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KUSTANAI. Alle vierund­
zwanzig Stunden produziert das 
hiesige Kammgarn- und Tuch­
kombinat 62 300 laufende Meter 
Webstoffe und 25,4 Tonnen Garn. 
Der Wert der täglichen Produk­
tion beläuft sich auf 1 370 000 
Rubel.

Bestrebt, den Ausstoß der Er­
zeugnisse zu vergrößern, haben 
die kooperierenden Produktions­
abschnitte Gegenverpfiichtungen 
übernommen und halten Ihr 
Wort: Das angespannte Pro­
gramm wird' jeden Tag erfüllt. 
Führend lm Wettbewerb sind die 
Kollektive der Zurichterei und 
der Kammgarnspinnerei.

. DSHESKASGAN. Das Partel­
komitee des Eisenbahnknoten­
punkts der Station Saryschagan 
mißt der Organisation der ökono­
mischen Schulung der Werktäti­
ge^ große Bedeutung bei. Hier 
funktionieren erfolgreich Schu­
len für kommunistische Arbeit. 
Das hilft, neue Reserven für die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität zu ermitteln und zu nutzen, 
die Ausrüstungen zu vervoll­
kommnen, Kraftstoffressourcen 
einzusparen. Im vergangenen 
Jahr haben die Lokführerbriga­
den Tausende Tonnen Volkswirt­
schaftsgüter über den Plan hin­
aus befördert und dabei ,250 
Tonnen Dieselkraftstoff eihge- 
spart.

AKTJUBINSK. Aktivistenar­
beit leistet heute das Kollektiv 
der Zweigstelle Martuk der Ak- 
tjublnsker Trikotagenver e 1 n 1- 
gung. Die Wirkerinnen haben zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Sie 
wollen im Jahr 1 930 000 Er­
zeugnisse fertigen.

Zur Bewältigung dieser gro­
ßen Aufgabe soll der Brigaden­
vertrag beitragen. Als erste ist 
zu dieser Arbeitsorganisation die 
Brigade A. Saporoshenko über­
gegangen, was bereits erfreuliche 
Ergebnisse gezeitigt hat. Die 
Arbeitsproduktivität und der Ver­
dienst der Werktätigen sind ge- • 
stiegen. Gegenwärtig hat man an [ 
der Zweigstelle eine weitere Bri­
gade organisiert, die nach der 
neuen Form arbeitet.

PAWLODAR. Die Gebiets­
kraftverkehrsverwaltung für Gü­
terbeförderung hat mit unter den 
ersten in der Republik den mas­
senhaften Frachtentransport in 
Behältern, Paketen und mit Trag­
brettern aufgenommen. Seit 
1969, als man diese Aft von Be­
förderungen gerade erst einzu­
führen begann, hat sich ihr Um­
fang auf das Achtfache vergrö­
ßert.

TALDY-KURGAN. Von 
zu Jahr steigert das Kollektiv 
des Bleiakkumulatorenwerks das 
Produktionstempo. Im ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts hat es 
im Wettbewerb der artverwandten 
Betriebe des Landes bedeutende 
Erfolge erzielt, indem es das 
Jahresprogramm der Lieferung 
von Warenproduktion am 29. 
Dezember erfüllt hat. Dabei Ist 
die Arbeitsproduktivität im Ver­
gleich zu 1980 um 6.8 Prozent 
gestiegen.

Auch lm Januar des laufenden 
Jahres hat das Kollektiv gut ab­
geschnitten. Der Monatsplan ist 
mit einem Zeltvorlauf von zwei 
Tagen absolviert worden.

Auf ständiger Suche
Der Eisenbahnbereich Jessil Ist einer der größten und führenden der 

Neulandeisenbahn. Sein Kollektiv hat den Plan für das erste Jahr des eil­
ten Planjahrfünfts in zehn Monaten bewältigt und für das zweite Plan­
jahr erhöhte sozialistische Verpflichtungen übernommen, die es erfolgreich 
einlöst. Es hat den Plan jür Januar in allen Kennziffern bedeutend über­
boten.

..Zu den Erfolgen in der Pro­
duktion verhalfen den Eisenbah­
nern nicht nur ihre hohen Be­
rufsfertigkelten und Ihr Elan, 
sondern auch die Verbesserungs­
vorschläge der Rationalisatoren“ 
erzählt der Sekretär der Partei­
organisation des Eisenbahnbe­
reichs Richard Schneider. „In 
unserem Kollektiv sind gegen­
wärtig 20 Erfinder und Rationa­
lisatoren tätig, die vom Oberlech­
nologen Woldemar Schneider 
sachkundig geleitet werden."

Die schöpferische Suche der 
Mitglieder der Gesellschaft der 

1 Erfinder und Rationalisatoren er- 
I' gibt einen bedeutenden Nutzef­

fekt. Allein 1981 haben sie 
mehr als 30 Verbesserungsvor-

«

Höher das Banner des Wettbewerbs
um die Überbietung des Vorgemerkten!

Schrittmacher haben das Wort

Einheitlicher Auftrag 
sichert gute Ergebnisse

Wem ist die Situation nicht bekannt, wenn man die Nichterfüllung des 
Plans durch den Mangel an Arbeitskräften ' zu rechtfertigen versucht? In 
der Automatenhalle — der größten im Gerätebauwerk von Ust-Kameno- 
gorsk — fehlen in den letzten Monaten 20 Personen. Trotzdem hat das 
Kollektiv das Programm für das Vorjahr überboten und hält auch jetzt 
das hohe Tempo. Dazu trägt die Brigadënform der Arbeitsorganisation 
bei, durch die mehr als 90 Proient der Werktätigen der Halle erfaßt sind.

Unsere Brigade beschloß vor 
etwa einem halben Jahr, vier von 
28 ihrer Mitglieder für andere 
Arbeiten freizustellen. Heute 
können wir sagen, daß dies ein 
richtiger Schritt war, denn ob­
wohl wir mit geringeren Kräften 
arbeiten, führen wir im Wettbe­
werb. Die Aufgaben für das Vor­
jahr haben wir mit einem Mo­
nat Zeltvorlauf gemeistert. Die 
Auslastung der Ausrüstungen hat 
sich verbessert, die Produkti­
onsdisziplin ist gestiegen. Das 
Niveau der Arbeitsproduktivität 
hat sich um mehr als 20 Prozent 
erhöht.

Führend im Wettbewerb sind 
bei uns* Alexander Netunajew, 
Nadeshda Tschebakowa, Boris 
Fomenski.

Gegenwärtig bereiten wir uns 
darauf vor, mit der Werkleitung 
einen Brigadenvertrag zu schlie­
ßen. Bereits im laufenden Quar­
tal werden wir zur inneren wirt­
schaftlichen Rechnungsführung

Das Kollektiv des Experimental­
werks „Oktjabr“ in Pawlodar hat 
sich verpflichtet, 'die' Vorgaben des 
zweiten Planjahres vorfristig, zum 
24. Dezember, zu erfüllen und 
überplanmäßige Erzeugnisse im 
Werte von 45 000 Rubel zu liefern.

lm Bild: Die Einrichtemeisterin 
für Werkzeugmaschinen und Auto­
maten, Kommunistin Katharina 
Gerschina-Figer wurde vor kurzem 
mit dem Orden des Arbeitsruhmes 
dritter Klasse ausgezeichnet. Sie ist 
Mitglied des Parieikomitees des 
Stadtbezirks Industrialny von Paw­
lodar.

Foto: Viktor Krieger

Schläge erarbeitet, In die Pro­
duktion eingeführt und dadurch 
15 000 Rubel eingespart.

Der Hauptmechaniker Dosma- 
gambet Serikow. die Dreher Was­
sili Getmann und Jakob Gies- 
brecht haben Je einige Verbesse­
rungsvorschläge auf Ihrem Kon­
to. So bauten sie z. B. eine Vor­
richtung für die Herstellung von 
SchwellenJaschen. Allein lm Vor­
jahr belief sich der Gewinn von 
diesem Rationalisierung s v o r- 
schlag auf 2 500 Rubel.

Der Bahnmeister Wladimir 
Bogutscharski, Verdienter Eisen­
bahner und Einrichtemeister Ja­
kob Richert, der Obertechnologe 
Woldemar Schneider lösen Fra­
gen der Mechanisierung der ar­
beitsaufwendigen Prozesse. 

♦

übergehen.
Die- erste solcher Brigaden 

Wurde vOr etwa anderthalb Jäh­
ren organisiert; jetzt 
rer bereits dreizehn. 
Hauptaufmerksamkeit 
dem zahlenmäßigen 
sondern der besseren 
ganisation darin geschenkt. Zu­
erst versuchte man es bei uns 
mit den durchgängigen Briga­
den, aber sie bewährten sich un­
ter unseren Bedingungen nicht. 
Deshalb begann man mit der Or­
ganisation von Komplexbrigaden, 
die sofort effektiv waren.'

Eine solche Brigade ist die von 
Valentine Prediger, die ebenfalls 
beschlossen hat, in kleinerem Be­
stand zu arbeiten." Jetzt blieben 
hier nyr 15 von 18 Arbeiterin­
nen, aber der Ausstoß von’ Er­
zeugnissen ist bedeutend gestie­
gen. Hochproduktiv arbeiten Je­
lena Ljutowa, Nadeshda Soschi- 
na. Marina Sokolowskaja. Die 
Brigade fertigt sehr komplizier-

sind es ih- 
Aber die 
wird nicht 
Wachstum. 
Arbeitsor-

Schneeanhäufung wird wiederholt
Die Ackerbauern des Sowchos 

..Krasny Partisan“ messen dem 
Ansammeln der Winterfeuchtig­
keit eine große Bedeutung bei. 
Der Ernteertrag ist stets höher 
dort, wo im Winter am meisten 
Schnee gespeichert wurde. Davon 
haben sie sich noch einmal nach 
dem Beispiel des vorigen Trok- 
kensommers überzeugt. Der Si­
lagemais ergab im Herbst mehr 
als 200 Dezitonnen Grünmasse 
pro Hektar. Dazu tragen in ho-

Ihrer Ver- 
konnten 

eingespart
des Elsen- 

lh rem 
das 

der Elektromotoren,

Durch die Einführung 
besserungsvorschläge 

große Staatsmittel 
werden.

Die Rationalisatoren 
bahnberelchs haben auf 
Konto einen Prüfstand für 
Einlaufen 
ein Stanzwerkzeug für das Stan­
zen von Formlöchern, andere Er­
findungen und Verbesserungsvor­
schläge.

„Wir verhalten uns zur Tä­
tigkeit unserer Rationalisatoren 
sehr aufmerksam, muntern sie 
moralisch und materiell auf. Al­
lein lm Vorjahr wurden den Ra­
tionalisatoren 500 Rubel Prämi­
en ausgezahlt", sagt der Leiter 
des Eisenbahnbereichs Kassym- 
bek Kussalnow.

Die Eisenbahner der Station 
Jessil haben sich verpflichtet, eLn 
erhöhtes Produktionsprogramm 
zu bewältigen. Einen würdigen 
Beitrag zur Erreichung dieses 
Ziels wollen auch die Mitglieder 
der Gesellschaft dqr Erfinder und 
Rationalisatoren leisten.

Leonld BILL
Gebiet Turgal 

♦

te 'Details und liefert sie auf er­
ste Vorweisung.

Die Erfahrungen der Brigade 
Valentine Prediger zeugen da­
von, daß die ökonomische Grund­
lage der Vereinigung der Arbei­
ter in einer Brigade die Vertei­
lung des Verdienstes nach dem 
Koeffizienten der Arbeitsbeteili­
gung Ist. Der Brigadenrat kon­
trolliert die Arbeit eines jeden. 
Solche, die die Norm nicht erfül­
len, gibt es nicht, alle geben Ihr 
Bestes. Das ermöglichte der Bri­
gade, in elf Monaten mit dem 
Jahresplan fertig zu werden und 
den Wettbewerb in der Halle um 
die Erfüllung des Fünfjahrplans 
In viereinhalb Jahren anzuregen. 
Diese Initiative wurde bereits 
von yeun Brigaden unterstützt.

Gut überlegt, schöpferisch ver­
halten sich zur Einführung der 
Brigadenform der Arbeit die Lei­
ter und führenden Fachleute der 
Halle W. Nartysch, A. Rylskl, 
N. Tschaburklna, S. Astrachanze­
wa. Viel Aufmerksamkeit wird 
dieser Frage seitens der Partel­
und der Gewerksohaftsorganisa- 
tion geschenkt, geleitet von der 
Delegierten des XXV. Parteita­
ges der KPdSU J. Tichomirowa 
und R. Burina. Sie haben eine 
große Aufklärungs- und Organl- 

*

hem Maße auch die Stalldünger 
bei, von denen schon über 15 000 
Tonnen für die zukünftige Ernte 
befördert worden sind.

Aus diesem Grunde gewinnen 
diese Maßnahmen Immer mehr an 
Bedeutung. So sind auf den Fel­
dern mit den mehrjährigen Grä­
sern die Schneefurchen bereits 
zweimal gezogen worden. Wie­
derholt halten die Ackerbauern 
den Schnee auch auf den Mals­
und Kartoffelfeldern an.

Initiative 
fand Anklang

Die Betrle^szuverlässigkeit der 
überholten Technik wird im 
Sowchos ,, Leningradski“ von 
einer speziell gebildeten Abnah­
mekommission überprüft. Seit 
Beginn der Reparatursaison hat 
sie noch keinen einzigen Traktor 
oder Mähdrescher zur- widerhol­
ten Reparatur .zurückgeschickt. 
Das zeugt von der hohen Quali­
tät der Reparaturarbeiten und 
garantiert den Ackerbauern, daß 
die In der Reparaturwerkstatt 
überholte Technik während der 
Feldarbeiten zuverlässig funktio­
nieren wird.

Die Initiative der Nordkasach- 
staner, eine qualitäts- und ter­
mingerechte Vorbereitung der 
Frühjahrsfeldarbelten zu sichern, 
fand auch unter den Ackerbauern 
des Sowchos großen Anklang.

Ralph NEUMANN 
Gebiet Koktschetaw

Dank gut 
eingespielter 
Arbeit

Die Ackerbauern der Land­
wirtschaftsbetriebe des Gebiets 
Dsheskasgan sind bei der Siche­
rung einer festen Grundlage für 
die künftige Ernte gut vorange­
kommen. Seit Beginn der Win­
terkampagne wurde die Schnee­
anhäufung auf einer Anbaufläche 
von 280 000 Hektar durchge­
führt bei einem Plan von 300 000 
Hektar. Auf die Felder sind 
190 000 Tonnen Stalldünger be­
fördert.

Gut organisiert ist diese Ar­
beit In den Sowchosen der Ray­
ons Agadyr, Shana-Arka und 
Schetskl. Hier wird die Überho­
lung der Landtechnik lm vorge­
gebenem Rhythmus fortgesetzt. 
Die Anhängeaggregate sollen 
zum 15. März bereitgestellt wer­
den. 

Alexander STEPPKE
Gebiet Dsheskasgan

sallonsarbelt geleistet, die Zwei­
felnden vom großen Nutzen der 
kollektiven Arbeit überzeugt.

Als Ergebnis hat das Kollek­
tiv der Halle das Jahressoll In der 
Hebung .der Arbeitsproduktivität 
für das Vorjahr zu 112,4 Prozent 
erfüllt, die Lieferung der Erzeug­
nisse auf erste Vorweisung von 
98,2 Prozent auf 98.6 Prozent 
gesteigert und die ' Verluste 
durch Ausschuß auf'das Drel-’bls 
Vierfache verringert.

Nicht weniger wichtig ist auch 
der soziale Effekt einer solchen 
Organisation der Brigaden. Die 
Kaderfluktuation In der Halle ist 
auf das Anderthalbfache gesun­
ken. Anziehend für die Menschen 
ist nicht nur die Arbeit auf neue 
Art, sondern auch die verbesser­
ten Arbeitsbedingungen: In der 
Halle wurden eine starke Ent­
lüftungseinrichtung sowie eine 
Reihe automatischer Werkzeug­
maschinen montiert.

Gegenwärtig hat man In un­
serem Werk mit der allwöchent­
lichen Schulung aller Brigadlere 
zwecks Hebung Ihrer Qualifikati­
on und Vermittlung von Fertig­
keiten der Leitung eines Kollek­
tivs begonnen. Es ist vorgesehen, 
die Erfahrungen der artverwand­
ten Betriebe von Orjol und Sa­
ransk weitgehend zu studieren 
und einzuführen. Die wichtigste 
Aufgabe der Gerätebauer lautet 
heute: Alle Reserven zur Verbrei­
tung der Brigadenform der Ar­
beitsorganisation in Bewegung zu 
setzen.

Boris ZEPOW,
Brigadier im Ust-Kameno- 
gorsker Gerätebauwerk

Täglich sind im Kolchos bis 
10 Traktoren mit je zwei Schnee­
pflügen eingesetzt, was die Ar­
beitsproduktivität der Aggregate 
bedeutend erhöht und das Tempo 
der Feuchtigkeitsspeicherung be­
schleunigt. Dabei leisten die Me­
chanisatoren Leo Krenz, die Brü­
der Eduard und Woldemar Ek- 
kert, Heinrich Klein und Hein­
rich Beckel vorbildliche Arbeit.

Georg SCHULZ
Gebiet Semipalatlnsk

Die Goldene Medaille des 
Weltgewerkschaftsbundes ..Für 
große Verdienste beim Einsatz 
für die Interessen der Werktäti­
gen“ ist am Montag, dem letzten 
Beratungstag’ des Weltgewerk­
schaftskongresses in Havanna, 
L. I. Breshnew und F. Castro

Bagdad

Im Blickpunkt: 
allseitige 
Entwicklung

Eine internationale Konferenz 
für Agrar- und Industrieentwick­
lung Ist In der irakischen Haupt­
stadt eröffnet worden. An den Be­
ratungen nehmen rund 30 Dele­
gationen aus Ländern Asiens, 
Europas und Lateinamerikas, wie 
auch Vertreter internationaler 
und regionaler Spezlalorganlsa- 
tlonen teil.

Die Teilnehmer der Konferenz, 
die die UNIDO veranstaltet, wer­
den sich mit Problemen der Ag­
rar- und Industrieentwicklung 
beschäftigen und konkrete Wege 
der Zusammenarbeit der Tellneli- 
merländer dieser Konferenz fest­
legen. Im Vordergrund werden 
die Rolle des Staates bei der Um­
stellung der Landwirtschaft auf 
die industrielle Grundlage, die 
Herstellung effektiver Verbindun­
gen zwischen Landwirtschaft und 
Industrie und der Aufbau agrar- 
lndustrleller Komplexe stehen.
Ankara----------------------------------------

Prozeß gegen 
Kommunisten

Vor einem Krlegsralstrlbunal 
In Ankara hat ein Prozeß gegen 
205 Mitglieder der Kommunisti­
schen Partei der Türkei begon­
nen. Unter Hinweis auf einen Ar-

Republik 
Schlußfolge­
ideologische 

hat weitgehende 
, sie baut auf

Die Mitarbeiter der ideologischen 
Front unserer Republik —* und dar­
unter der tausendköpfige Trupp der 
Klubarbeiter — haben sich den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Uber 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen, politischen und Erzie­
hungsarbeit" zur Hauptrichtungsli­
nie in ihrer alltäglichen Arbeit ge­
macht.

Die Klubarbeiter der 
haben die wichtigste 
rung akzeptiert: Die i 
und Kulturarbeit I 
Entfaltung erfahren, 
einer starken materiell-technischen 
Basis auf, während ihre Qualität lei­
der noch nicht immer den höchsten 
Anforderungen unserer Zeit, dem 
gestiegenen Bildungs- und kulturel­
len Niveau der Sowjetmenschen ent­
spricht. Der dynamische Charakter 
der sozialen und ökonomischen 
Prozesse und des geistigen Lebens 
unserer Gesellschaft wird unzuläng­
lich berücksichtigt.

Die Aufgabe besteht jetzt darin, 
aufgrund der fortschrittlichsten Er­
fahrungen, der schöpferischen Ent­
deckungen die gesamte Klubarbeit 
auf eine neue Stufe zu heben, sie 
besser den Anforderungen der Zeit, 
den Ansprüchen der Sowjetmen­
schen in Stadt und auf dem Lande 
anzupassen, sie mit dem Leben, mit 
der Lösung politischer und wirt­
schaftlicher Aufgaben der Partei en­
ger zu verbinden.
' Von erstrangiger Bedeutung muß 
für die Klubarbeiter die Sch.ußfol- 
gerung des Beschlusses sein: Jeder 
ideologische und Klubarbeiter hat 
persönliche Verantwortung für den 
Inhalt und die Ergebnisse seiner 
Erziehungsarbeit, für die schöpfe­
rische Suche nach neuen Formen, 
Mitteln und Verfahren zu tragen.

In den letzten Jahren hat sich in 
der Klubarbeit unserer Republik 
solch eine fortschrittliche Form ein­
gebürgert wie die schöpferische 
Zusammenarbeit der Klubs mit ein­
zelnen Produktionsabschnitten und 
Brigaden. Die Mitarbeiter des Kul­
turhauses der Grube „Dubowskaja'* 
(Karagandaer Kohlenbecken) stehen 
in sozialistischem Wettbewerb mit 
den Bergarbeitern, sie kennen die 
Belange und das Alltagsleben des 
Arbeiterkollektivs und können 
Lösung vieler wichtiger 
entscheidend beitragen.

Ein Engpaß war hier seit gewisser 
Zeit die Arbeitsdisziplin. Die Leiter 
der Grube konnten sich überzeu­
gen, daß sie ohne die Hilfe der 
Klubarbeiter kaum auskommen. In 
gemeinsamen Maßnahmen der ge­
sellschaftlichen Organisationen der 
Grube und des Kulturpalastes schuf 
man im Kollektiv allmählich eine 
Atmosphäre der strengen Anforde­
rungen an jeden Disziplinverletzer, 
an die Schaffung in jeder Brigade, in 
jedem Revier eines gënstigen mora­
lischen Klimas, das keine Verlet­
zungen der Arbeitsdisziplin, keine 
Abweichungen von den Normen der 
Arbeitsehre zuläßt. Alle diese Maß­
nahmen wurden -nicht nur im Kul­
turhaus, sondern unmittelbar in den 
Roten. Ecken der 
schnitte veranstaltet.

Auf Initiative der 
Grube beginnt die 
des Nachwuchses mit dem Arbeiter­
kollektiv im Kulturhaus, in den .Sä­
len des Museums für Arbeitsruhm 
der Grube. Die besten Traditionen 
des Kollektivs — Arbeitsdisziplin, 
Gewissenhaftigkeit, Arbeitssolidari-

zur
Probleme

Produktionsab-

Veteranen der 
Bekanntschaft

verliehen worden. Damit wird ihr 
hervorragender Beitrag zum 
Kampf für die Wahrung des Frie­
dens und der Internationalen Ent­
spannung. für Abrüstung und so­
zialen Fortschritt in der ganzen 
Welt gewürdigt.

Die vom amtierenden WGB- 

Prozeß

veran- 
wegen

tikel des Strafgesetzbuches, der 
gerichtliche Verfolgung wegen 
der ^kommunistischen Tätigkeit 
und Propaganda“ vorsieht, ver­
langte der Staatsanwalt Haftstra­
fen zwischen 5 und 15 Jahren.

Es Ist dies ein dritter 
gegen Kommunisten, der In der 
letzten Zelt In der Türkei 
staltet wird. Die Zahl der 
der Zugehörigkeit zur Kommuni­
stischen Partei der Türkei Ver­
hafteten hat bereits mehr als 
2 000 erreicht.

Der neue Prozeß gegen Kom­
munisten wird von einer merkli­
chen Verschärfung der antlkom- 
munlstlschen Kampagne begleitet. 
Das türkische Justizministerium 
hat eineji Gesetzentwurf vorbe­
reitet, der Strafen wegen der 
kommunistischen Tätigkeit ver­
härtet.
Beirut

Im Interesse 
des Volkes

In Übereinstimmung mit den 
palästinensischen Kommunisten, 
die Mitglieder ausländischer Or­
ganisationen der Jordanischen 
Kommunistischen Partei sind, mit 
Einverständnis dieser Partei,- wie 
auch nach entsprechenden Orga­
nisationsmaßnahmen haben die 
palästinensischen Kommunisten 
beschlossen, die Palästinensische 
Kommunistische Partei zu grün­
den. Das melden die Zeitungen 
..Al-Safir", „Al-Nlda" und an­
dere.

Mitglieder der Palästinensi­
schen Kommunistischen Partei 

lät — werden hier zu Themen von 
Abenden für die jungen Bergarbei­
ter, die von verdienten Veteranen 
durchgeführt werden.

Enge und beiderseitig interessante 
Tätigkeit hat auch der Klub „Phos- 
phornik" der Tschimkenter Produk­
tionsvereinigung „Phosphor" entfal­
tet. In der Mittagspause werden hier 
nicht selten Konzerte von Laien­
künstlern und bekannten Schauspie­
lern der Stadt veranstaltet, deren 
Programm die Wünsche der Werktä­
tigen berücksichtigt. Die Fortsetzung 
dieser Konzerte findet dann nach 
Feierabend im Klub statt.

Diese Maßnahmen tragen zur He­
bung des kulturellen Niveau der 
Chemiewerker wesentlich bei, er­
weitern ihren Gesichtskreis, schaf­
fen günstige Voraussetzungen für 
die Festigung des moralischen Kli­
mas im Kollektiv.

Die Mitarbeiter des Kuibyschew- 
Kolchos, Rayon Glubokoje, Gebiet 
Ostkasachstan, warten mit Ungeduld 
auf den Tag des Viehzüchters, Oer von 
den Klubarbeitern um Euc^enie Bern­
hardt veranstaltet wird. An die­
sem Tag kommen die Klubarbeiter 
mit Laienkunstkonzerten, Vorlesun­
gen und Unterhaltungen in die Far­
men. Nicht selten werden dann ver­
schiedene Ausstellungen veranstal­
tet, besonders beliebt sind die Aus­
stellungen der örtlichen Tausend­
künstler und Teppichtweber. Es wird 
das Fazit des sozialistischen Wett­
bewerbs gezogen, die Bestarbeiter 
werden geehrt,, für sie erklingen ih­
re Lieblingslieder.

Alle diese Maßnahmen in Über­
einstimmung mit anderen politischen 
und wirtschaftlichen haben dazu bei­
getragen, daß der Kolchos' keinen 
Mangel an Arbeitskräften verspürt 
und gute Resultate in der Vieh­
zucht aufweist.

Die Ehrung der Bestarbeiter, Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb. 
Urheber wichtiger Initiativen ist ei­
ne progressive und effektive Form 
der Klubarbeit. Dabei aber darf nie 
aus den Augen verloren werden, 
daß einzelne Rekorde heute nicht 
Selbstziel sein dürfen, sondern ein 
wichtiges Mittel zur Mobilisierung 
der Arbeitsenergie, zur Steigerung 
der Effektivität und Qualität der Ar­
beit der breitesten WerktäTigenmas- 
sen.

Die Pflicht des Klubs ist es, der 
Parteiorganisation, den Gewerk­
schaften in der Auswertung, Verall­
gemeinerung und weitgehenden 
Verbreitung der fortschrittlichen Er­
fahrungen, in der Behebung psy­
chologischer Hemmnisse und büro­
kratischer Schranken, die auf dem 
Wege des Neuen zuweilen stehen, 
zu helfen.

Deshalb 
Ehrungen 
arbeit, zu 
nahmen überzugehen, die das wei­
tere Schicksal der Initiative stets
im Blickfeld haben und zu ihrer
Einbürgerung beifragen.

Die Wirtschaft muß wirtschaftlich 
sein. Diese Lösung können nur sorg­
same, gewissenhafte Menschen ver­
wirklichen, die diszipliniert sind, 
die sparsam mit den Ressourcen um­
gehen, nichts vergeuden, den Reich­
tum unseres Landes mehren. Solche 
Manschen, wahre Herren des So- 
wjeflandes zu erziehen, ist die vor­
nehmste Pflicht unserer sowjetischen 
Gesellschaft. Die Klubarbeiter sind 
berufen, zu dieser erhabenen Auf­
gabe ihren Beitrag zu leisten.

gilt es, von episodischen 
zur systematischen Plan­
einern Zyklus von Maß-

Generalsekretär Ibrahim Zakaria 
bekannt gegebene Entscheidung 
über die Verleihung der Aus­
zeichnung wurde von den Dele­
gierten aus rund 140 Ländern 
mit langanhaltendem stürmi­
schem Beifall aufgenommen.

(TASS)

Jordanien

werden die Kommunisten des von 
Israel okkupierten Westjordange­
biets und des Gaza-Streifens, die 
palästinensischen Mitglieder der 
Jordanischen Kommunistischen 
Partei, die außerhalb 
leben, wie auch die Mitglieder 
der Palästinensischen Kommuni­
stischen Organisation in Liba­
non sein..

Die palästinensischen Kommu­
nisten haben diesen Schritt aus 
der objektiven Entwicklung und 
der Notwendigkeit heraus unter­
nommen. das nationale Hauptziel 
des arabischen Volkes von Pa­
lästina hervorzuheben — die 
Gründung eines eigenen souverä­
nen Staates, die Festigung der 
ELnheit des palästinensischen 
Volkes bei der Erreichung dieses 
Ziels wie auch lm Interesse der 
Erweiterung der Internationalen 
Unterstützung des Kampfes für 
die legitimen Rechte der Palästi­
nenser.

Mit der Gründung der souve­
ränen Partei betreten die .palästi­
nensischen Kommunisten die Are- 

‘na des nationalen Klassenkamp­
fes, wobei sie sich auf die rei­
chen Erfahrungen im Kampf ge­
gen Reaktion und Zionismus stüt­
zen.

Die Hauptaufgabe der Partei 
In der gegenwärtigen Etappe, der 
Etappe der nationalen Befreiung, 
Ist es, für die Räumung aller 
1967 von Israelischen Truppen 
besetzten arabischen Gebiete und 
die Rückkehr der palästinensi­
schen Flüchtlinge In ihre Heimat 
in Übereinstimmung miteden Ent­
schließungen der UNO zu kämp­
fen.

Unsere Partei, heißt es in der 
Erklärung, steht entschieden auf 
der Seite der PLO, der Libanesi­
schen Kommunistischen Bruder­
partei und aller Libanesischen na­
tionalen und patriotischen Kräfte, 
die einen heldenhaften Kampf 
gegen die verbrecherischen Ver­
schwörungen des Imperialismus 
und Zionismus führen.
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Gewähr der erfolgreichen Arbeit
Die Effektivität der Parteiar­

beit hängt von vielen Faktoren 
ab. Ain wichtigsten Ist da die 
Ausführungskonlrolle. Im Be­
schluß des ZK der KPdSU ..Ober 
die weitere Vervollkommnung 
der Ausführungskonlrolle lro Sin­
ne der Beschlüse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU" heißt es. daß 
die Leninsche Forderung, die rea­
le Erfüllung des Beschlusses zu 
kontrollieren, die wichtigste Vor­
aussetzung für eine erfolgreiche 
Arbeit jeder Parteiorganisation 
sei.

Zur Parteigrundorganisation 
des Bahnbetriebswerks der Stati­
on Alma-Ata 1 gehören 28 Par­
teigruppen. über 350 Mitglieder 
und Kandidaten der KPdSU. Im 
Blickpunkt der Kommunisten 
stehen Schwerpunktprobleme der 
Erfüllung der Pläne und soziali­
stischen Verpflichtungen, Fragen 
der politischen und Erziehungsar­
beit. Dank dem wohldurchdachten 
System der Ausführungskontrolle 
wird alles hier Geplante Ins Le­
ben umgesetzt. Im Vordergrund 
steht die Arbeit zur Beseitigung 
von Mängeln und Unterlassun­
gen. die am Jeweiligen Ab­
schnitt des großen Bahnbetriebs­
werks aufkommen, sowie zur Ein­
leitung konkreter und effektiver 
Maßnahmen, die eine ungünstige 
Lage verbessern helfen.

Anfang des vorigen Jahres bil­
ligte das Partelkomitee In seiner 
Sitzung die sozialistischen Ver­

In den Parteiorganisationen

Aufgaben 
für die neue 
Etappe

Die Werktätigen der Stadt Ku- 
stanal schlossen sich wie das 
ganze Sowjetvolk dem sozialisti­
schen Wettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben 
des laufenden Jahres und des 
Planjahrfünfts an. Ihre Aktivität 
ist eine Gewähr für die erfolg­
reiche Realisierung der übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen. Das wurde noch einmal 
auf der Stadtversammlung des 
Wirtschafts- und Parteiaktivs un­
terstrichen, auf dem man konkre­
te Zielmarken der Weiterentwick­
lung der Industrie, des Bauwe­
sens, der kulturellen und sozialen 
Betreuung setzte.

Es wurde betont, daß viele Be­
triebskollektive Musterbeispiele 
an hochproduktiver Arbeit lie­
fern. Im ersten Jahr des elften 
Plarijahrfünfts erfüllten ihre Auf­
lagen die Kollektive der Auto­
reparaturwerkstatt, des Reifen­
reparaturwerks, der Möbel- und 
Konfektionsfabrik und anderer 
Betriebe. Überplanmäßig wurden 
Industrieerzeugnisse lm Werte 
von 6,3 Millionen Rubel reali­
siert. Seit dem vorigen Jahr tra­
gen 27 Erzeugnisarten das staat- 
l.che Gütezeicnen.

Das Positive in der Arbeit der 
Industrie-, Verkehrs- und Baube­
triebe würdigend, sprachen die 
Beratungstellnehmer über uner­
schlossene Reserven, kritisierten 
die Unterlassungen mancher Be- 
■.riebskollektlve. die unrhythmisch 

‘ und unter großen Zeitverlusten 
arbeiten.

Die Werktätigen der Stadt ha­
ben lm zweiten Jahr des Plan­
jahrfünfts große Aufgaben zu lö­
sen. Wesentlich wird der Umfang 

: der Industrieproduktion ansteigen. 
| Ein umfangreiches Programm ist 
| im Industrie- und Wohnungsbau 

vorgesehen.
In den Betriebskollektiven der 

Stadt gibt es viele Meister ihres 
Fachs. Davon sprach der Sekre­
tär des Komsomolkomitees des 
Chemiefaserwerks L. Sautklna, 
Vorbild an Aklivlstenarbeit be­
kunden hier die Schrittmacher 
der Produktion W. Bashenow, A. 
Burbajew, A. Trjasslna, N. Kus­
nezow.

„In unserem Werk“, sagte L. 
Sautklna, „wird der Rallonallsle- 
rungsarbelt große Aufmerksam­
keit geschenkt. Im Vorjahr mach­
ten unsere Jungen Neuerer 65 
Verbesserungsvorschläge. Das 
Sparen von Rohstoffen, Materia­
lien und Energieressourcen ist 
zur Angelegenheit Jedes Jungeh 
Arbeiters geworden. Dazu nutzen 
wir weitgehend die Kampfblätter 
des „Komsomolscheinwerfers" 
und ,,Blitzmeldungen" aus.

Mit großer Aufmerksamkeit 
hörten sich die Beratungstellneh­
mer die Ansprache der Schneide­
rin der Konfektionsfabrik „Bol- 
schewltschka" L. Gwosdarjowa 
an. Die Fabrik erfüllte die Jah­
resauflagen in allen ökonomischen 
Positionen vorfristig. Allein die 
Erzeugnisse mit staatlichem Güte­
zeichen sind im Werte von 
5 070 000 Rubel produziert.

„Gegenwärtig arbeitet unser 
Kollektiv unter der Devise ,60 
Wochen Aktivistenarbeit zum 60. 
Gründungstag der UdSSR’ ", sag­
te die Rednerin. „Wir beschlos­
sen, das Jahresprogramm vorfri­
stig zu erfüllen und Erzeugnisse 
im Werte-von 140 000 Rubel zu­
sätzlich zu liefern."

Der Sachlage lm Bauwesen 
widmete seine Ansprache der 
Maurer des Trusts „Kustanal- 
Jashstrol" N. Slgura. ,

„Unsere Brigade, die vom 
Kommunisten G. Gurjanow gelei­
tet wird, hat Ihre Auflage drei 
Monate vor Jahresschluß erfüllt. 
Wir arbeiten stabil, die meisten 
.Kollegen sind lm Kollektiv schon 
mehrere Jahre tätig."

Leo RIEGERT 
Kustanal 

pflichtungen der Komsomolzen- 
und Jugendkolonne ,,50 Jahre 
UdSSR für 1981. Dieses Kol­
lektiv genießt lm Betrieb schon 
längst einen verdienten Ruhm. 
Es hatte vorfristig das Programm 
des zehnten Fünfjahrplans erfüllt 
und begann sicher mit dem näch­
sten.

Nach fünf Monaten nahm das 
Partelkomitee lm Rahmen der 
Kontrolle der Einlösung der 
Verpflichtungen den Bericht Kua- 
nysch Kesslkbajews, Lokführer- 
Instrukteur und Parteigruppen­
organisator der Kolonne, entge­
gen.

In seinem Beschluß verpflich­
tete das Parteikomitee die Partei­
gruppe der Kolonne, effektive 
Maßnahmen zur. Beseitigung von 
Mängeln elnzulelten (die Mitglie­
der des Partelkomitees hatten 
auf den Mehrverbrauch der Kraft­
stoffe durch einige Lokführer der 
Kolonne verwiesen) und die 
Initiatoren der Bewegung um die 
Einsparung von Kraftstoffen weit­
gehend zu unterstützen. Dank der 
geleisteten Arbeit sparte das 
Kollektiv In einem Jahr 127 Ton­
nen Kraftstoffe. gegenüber der 
Verpflichtung von 63 Tonnen. 
Auch andere Punkte der sozialisti­
schen Verpflichtungen löste man 
erfolgreich ein.

„Die Realisierung des Be­
schlusses des Partelkomllees for­
derte von uns kollektive Anstren­
gungen", sagt K. Kessikbajew.

GEBIET KO K.TSCH ETAw. In zwei Schichten ziehen 
die Mechanisatoren der Spezialisierten Rayonwirt­
schaftsvereinigung Krasnoarmejsk zum zweitenmal die 
Schneefurche. Laut Plan soll der Schnee auf 20000 
Hektar angehäuft werden. Fünf leistungsstarke Kiro- 
wez-Traktoren sind täglich im Einsatz. Ihre Leistung

Unser Bild: (v. I. n. r.) Sekretär des Parteiko­
mitees der Spezialisierten Rayonwirtschaftsvereinigung 
Krasnoarmejsk Kair Bekkushinow, die führenden Me­
chanisatoren Kairuma Nurmuchanow und Kairbek 
Baltagerejew;

beträgt 450 Hektar.

Sich der Tatsachen bedienen
Lydia Romanowa, Leiterin des 

Kabinetts für politische Aufklä­
rung im Rayonparteikomitee Ossa- 
karowka, berichtet mit Genug­
tuung, daß im Rayon die Bewe­
gung „Keiner neben dem Propa­
gandisten darf Zurückbleiben" 
immer weiter um sich greift. 
„Und das sieht man nicht nur im 
Bereich der ökonomischen Schu­
lung", sagt sie. „Nehmen wir 
mal die Propagandistentätigkeit 
von Viktor Wüst, Chefingenieur 
der Rayonverwaltung der Sel- 
chostechnlka. Das zweite Jahr er­
teilt er den Unterricht lm Kursus 
,Dle Lehre, die die Welt verän­
dert’. Unter den Hörern dieser 
Schule gibt es viele vorbildliche 
Arbeiter verschiedener Fachrich­
tungen."

...Wüst arbeitet viel lm Kabi­
nett für politische Aufklärung 
des Rayonpartelkomitees und In

Analyse des Erfolgs

Wert der Qualität
Im vergangenen Jahr wurde 

unserem Kolcnos die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol für Spitzenleistungen lm 
sozialistischen Wettbewerb um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und die Verbesserung 
der Arbeltsqualllät, um die er­
folgreiche Erfüllung des Plans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung lm zehnten Plan­
jahrfünft zuerkannt.

In den Jahren von 1976 bis 
1980 Investierten wir In die Ent­
wicklung unseres Landwirt­
schaftsbetriebs etwa 5 Millionen 
Rubel. Dabei brauchten wir sogar 
keine Kredite, denn der Reinge­
winn des Kolchos lm Planzelt­
raum erreichte 8,7 Millionen Ru­
bel. Die für das Invesbbauwesen 
bereitgestellten Mittel wurden 
fast gleichmäßig für Produktions­
objekte wie auch für kulturelle 
und soziale Einrichtungen veraus­
gabt.

In der Planperlode wurden 
(Ich zähle hier nur die wichtig­
sten Objekte auf) zwei Kuh- und 
vier Kälberställe, drei Garagen, 
ein Großgetreidespeicher, zwei 
mechanisierte Tennen, 67 Wohn­
häuser, eine Verkaufsstelle und 
eine Betriebsküche lm Dorf Ka- 
myschinka, sowie ein Pionierla­
ger für Arbeit und Erholung ih­
rer Bestimmung übergeben.

Die Arbeitsbedingungen für 
die Traktoristen wurden verbes­
sert, die Lebensdauer der Ma­
schinen wurde verlängert, ganz 
abgesehen davon, daß die Ar­
beitsproduktivität der Mechani­

„Deshalb führten wir eine of­
fene Partelversammlung. durch 
und beschlossen konkrete Maßnah­
men. Dementsprechend ' orga­
nisierten wir die Schulung Jun­
ger Maschinisten. Die besten 
Diesellokführer T. Argimbekow, 
A. Korowin und andere tauschten 
Ihre Arbeitserfahrungen aus."

Es sei betont, daß die Komso­
molzen- und Jugendkolonne nicht 
von ungefähr Im Blickpunkt des 
Partelkomitees stand. In diesem 
führenden Kollek 11 v waren 
Schwierigkeiten aufgekommen. 
Sie zu überwinden — dieses Ziel 
verfolgte das Partelkomitee, als 
es die Rechenschaftslegung des 
Parteigruppenorganisators auf 
die Tagesordnung stellte. Ist es 
doch die Hauptaufgabe des Par­
telkomitees, die Lage an Ort und 
Stelle gut zu kennen und auf'die 
Veränderungen operativ zu rea­
gieren. * 1

„Es gibt keine gleichen Kol­
lektive", sagt der Stellvertreten­
de Sekretär des Partelkomitees 
W. Plschtschulin. „In allen den 
gibt es eigene Fehler. Wir sind 
verpflichtet, dem Kollektiv zu 
helfen, diesen Fehler zu entdek- 
ken und den Rückstand aufzuho­
len."

Verschiedenste Fragen erörtert 
das Partelkomitee lm Laufe des 
Jahres. Die wichtigsten aber sind 
diejenigen der Ausführungs­
kontrolle. Diese Arbeit ist eng 
mit Auswahl, Verteilung und Er­

den Bibliotheken des Rayons. Er 
wählt sorgfältig die Anschauungs­
mittel und verschiedene Diagram­
me aus. Jeder Propagandist muß 
ja berücksichtigen, daß die Men­
schen nach einem intensiven Ar­
beitstag zum Unterricht erschei­
nen. Daher Ist es auch nicht ein­
fach, sie für das Programm des 
Kursus zu Interessieren und es 
ihnen aneignen zu helfen.

In einer der interessantesten 
Unterrichtsstunden zum Thema 
„Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie in der gegenwärtigen 
Etappe" nutzte der Propagandist 
viele Lehrbehelfe zur Veran­
schaulichung des Vortrags. Viktor 
bediente sich der Tatsachen 
nicht nur aus der Union und der 
Republik, sondern auch aus dem 
Leben des Rayons.

Der Vortrag war sehr gelun­
gen. Über dessen Einwirkung 

satoren bedeutend anstieg. Oder 
nehmen wir ein anderes Beispiel. 
60 Prozent aller Tiere sind in 
neuen, vollständig mechanisierten 
Stallungen untergebracht. Die 
manuelle Arbeit ist auf ein Mi­
nimum reduziert. Es arbeitet sich 
Jetzt leichter In der Viehwirt­
schaft. Unter diesen Bedingungen 
kann auch die Zuchtarbeit ziel­
strebiger durchgeführt werden. 
Es wurde ein Kontroll- und Se­
lektionshof für das Aufmelken 
der Erstlingskühe geschaffen.

Unser Kolchos spezialisiert 
sich auf Getreideanbau und Ras­
serinderzucht (Simmentaler Rin­
der). Im Zuge der Realisierung 
der Auflagen des elften Fünfjahr­
plans ziehen wir auch Vergleiche 
zum zehnten Planjahrfünft. Ich 
nenne nur einige Zahlen, die für 
die Dynamik der Entwicklung 
unserer Wirtschaft bezeichnend 
sind: Die Mllcherlräge pro Kuh 
und Jahr erhöhten sich um 250 
Kilogramm. Die Gewichtszunah­
men Je Rind, und Tag verdoppel­
ten sich. Die Milch wird als 
erste Sorte abgenommen, die Tie­
re werden In bestem Futterzu­
stand abgeliefert.

Diese erfreulichen Ergebnisse 
erzielte unser Kolchos vor allem 
dank der .zuverlässigen und stabi­
len Futterbasis und der Vervoll­
kommnung der Vlehfütlerung. 
Und das alles sind Elemente einer 
Kette.

In fünf Jahren erweiterten wir 
die Flächen mit mehrjährigen 
Gräsern und mit Mals auf das 
Anderthalb- bzw. Zweifache. Wir 
begannen mit dem Anbau von 
Futterrüben. Angesichts der .Pro­

bleme der Futterproduktion galt 

ziehung der Kader verbunden, 
worauf schon W. I. Lenin ver­
wies. Er sagte, die Sache werde 
letztendlich von Menschen ent­
schieden. Man könne die Lage 
richtig bewerten, einen guten 
Beschluß fassen und trotzdem 
nicht das erwünschte Resultat er­
zielen, wenn keine Menschen da 
sind, die diesen Beschluß reali­
sieren sollen.

Im Partelkomitee weiß man 
das längst und gut. Man schenkt 
hier der Arbeit mit den Kadern 
große Beachtung. Der wichtig­
ste Grundsatz, von dem sich das 
Parteikomitee leiten läßt, ist die 
allseitige Prüfung des Menschen 
bei seiner Arbeit. Erst danach 
wird der endgültige Entschluß ge­
faßt. Auch Kussaln Kessikbajew 
war seinerzeit solch einer Prü­
fung unterzogen worden, bevor er 
Leiter einer der besten Kolonne 
lm Betrieb wurde.

In den Parteigruppen und Ab- 
tellungspartelorganlsatlonen des 
Bahnbetriebswerks werden die 
Materialien des Novemberple­
nums (1981) des ZK der KPdSU 
und der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf diesem Plenum stu­
diert. Man behandelt Aufgaben 
und Probleme, gemeinsam wer­
den effektive Maßnahmen, zur er­
folgreichen Arbeit lm zweiten 
Jahr des elften Planjahrfünfts 
beschlossen.

Juri MARKER
Alma-Ata

Foto: KasTAG

konnte man später nach den An­
sprachen der Hörer urteilen.

Spannend, sozusagen In einem 
Atemzug, verlief die Unterrichts­
stunde zum'Thema „Der Sozialis­
mus und die Nationen": Jeder 
dritte von den 18 Hörern vertrat 
ja irgendeine Nationalität. Al[e ar­
beiten Hand in Hand und leben 
in Eintracht, haben gleiche In­
teressen und verfolgen das glei­
che Ziel. Es kamen die Vertreter 
aller Nationalitäten zu Wort Das 
war eine wahre Hymne auf die 
Leninsche Nationalitätenpolitik 
der Partei.

Eine gute Vorbereitung erfor­
derte von den Propagandisten 
wie auch von den Hörern das The­
ma „Die Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus — Hauptaufgabe der Partei 
und des Volkes". In dieser Unter­
richtsstunde wunde die ganze Grö- 

es, die Agrotechnlk voranzubrin­
gen und die Erkenntnisse der 
Wissenschaft besser auszuwerten. 
Dadurch erhöhten sich die Er­
träge besagter Kulturen auf fast 
das Zweifache.

Natürlich konnten wir ohne 
billiges Futter an keine Verrin­
gerung der Selbstkosten der 
Milch denken. Dank unseren kol­
lektiven Bemühungen konnten 
die Gestehungskosten einer Dezl- 
tonne Heu auf 0,88 Rubel und 
von Silagefutter auf 1,20 Rubel 
reduziert werden. Eine Dezitonne 
Kraftfutter kommt auf vier Rubel 
zu stehen. Gegenwärtig beschaf­
fen wir 27 Dezitonnen Futterein­
helten Je Einheitsrind, dabei lie­
gen die Kosten einer Futtereln- 
helt fast 2 Kopeken unter den 
Plankosten.

Es kommt auch manchmal vor, 
daß Futter anscheinend zur Ge­
nüge vorhanden Ist, der Nutzen 
aber gering ist, well es nicht auf­
bereitet wird. Wir haben In die­
ser Sache Ordnung geschafft. Das 
ganze Stroh und teilweise auch 
das Heu werden bereits während 
der Getreide- bzw. Heumahd ge- 
häckselt. In Jeder Kolchosabtel- 
lung gibt es eine Futterküche. Ih­
re Gesamtkapazität erreicht 80 
Tonnen täglich. Dadurch konnte 
Im Futterverbrauch Ordnung ge­
schafft werden; die Tlerlelstun- 
gen stiegen an.

Im Blickpunkt des Kolchosvor- 
standes stehen Fragen der Steige­
rung der Tierleistungen, der Re­
duzierung der Selbstkosten oer 
Erzeugnisse. Das konkrete Ziel, 
das wir bei der Rekonstruktion 
der Milchfarmen verfolgten, war 
das Voranbringen der Mllchpro-

Als Anton Bels nach Moskau kam, war er bestrebt, möglichst viele 
Sehenswürdigkeiten zu besichtigen: Er war auf dem Roten Platz, im 
Olympischen Dorf, wandelte durch die Straßen. Aber sein Hauptziel war 
die Unionsleistungsschau der Volkswirtschaft. Obrigens ist sie für jeden 
Dorfwerktätlgen das Hauptziel. Anton Beis hatte auch noch ein persönli­
ches Interesse: An der Ehrentafel der Unionsleistungsschau der Volkswirt­
schaft Ist der Name seines heimatlichen Sowchos „Tschistowski" eingra­
viert — für hervorragende Erfolge im sozialistischen Unionswettbewerb.

DIE ERNTEBERGUNG ging 
zwar Ihrem Ende zu, aber langsam, 
so langsam, daß sogar das Korn ge­
fährdet war. Es regnete so viel, 
daß sich die Technik sogar auf 
der Grassteppe nur schwer vor­
wärtsbewegte und Immer wieder 
steckenblieb. Um so mehr auf 
dem Acker.

An einem dieser widerlich naß 
kalten Tage war der Abteilungs­
leiter Andrej Owtscharenko in 
den Feldstützpunkt gekommen.

-------------------------------- Dein Standpunkt im Leben -----------------------------------

Womit es begann
„Ihr langweilt euch?" Er 

seufzte. „Auch mir geht’s 
nicht besser."

„Was haben wir davon, ob es 
dir besser oder schlechter geht", 
brummte sich An ton Bels, einer 
der besten Kombinefahrer, in den 
Bart. „Wir haben schon etwa 2 
Dezi tonnen je Hektar verloren." 
Er machte eine wegwerfende Be­
wegung mit der Hand und 
schwieg, da er sich plötzlich be­
sonnen hatte: Owtscharenko war 
doch nicht schuld an diesem end­
losen Regen.

„Eigentlich bin Ich zu dir ge­
kommen, An ton", wechselte der 
Abteilungsleiter das Gesprächs­
thema. Bels schallte ihn fragend 
an: Was kann es da sonst noch 
geben, wo es doch nur die einzi­
ge Sorge gibt — das Getreide.

Aber so schien es nur, daß es 
nur eine gibt. Es waren mehr, 
viel mehr. Und sehr bald begriff 
er selbst, daß das Getreide nicht 
das einzige Problem war, daß 
die Werktätigen des Dorfes zu 
lösen hatten. Das damalige Ge­
spräch zwischen Bels und Ow­
tscharenko aber endete damit, 
daß Anton eLn Dokument, ein 
Abnahmeprotokoll unterzeichne­
te. Nun standen darunter seine, 
Antons, Unterschrift und das Da­
tum — 15. September 1975. Als 
Bels das Papier nochmals durch­
gelesen hatte, wurde er nach­
denklich: Die Farm zählte zu den 
rückständigen. Die Milchleistung 
pro Tag und Kuh betrug 3 Kilo­
gramm. Es mangelt an EXitter und 
Arbeitskräften.

Womit beginnen? Der Briga­
dier Wußte: Man erwartet von 
ihm Taten, seine Neueinstellung 
verknüpft man mit Veränderun­
gen. Aber welche Taten? Befehle 
und Standpauken helfen da 
nichts. Vor ihn) hatte man das 
schon ausprobiert. Der Mensch 
muß arbeiten wollen. Die Arbeit 
muß für ihn ein Bedürfnis wer­
den, wie Essen und Trinken.

ße des Landes vor Augen ge­
führt, das den Weg zum Kommu­
nismus bahnt. Jeder Hörer be­
griff noch deutlicher die Aufga­
be, vor der er unmittelbar steht, 
um derentwillen er leben und 
kämpfen muß.

Nach dem Unterricht erteilt 
der Propagandist Wüst weitge­
hend Polltlnformatlonen und 
macht kurze Üt^rslchten über 
die Lage lm In- und lm Ausland. 
Er Ist bestrebt, ausführliche Ant­
worten auf die Frage der Hörer 
zu geben.

Viktor erhöht stets sein Bil­
dungsniveau und hat die Uni­
versität für Marxismus-Leninis­
mus lm Fernstudium absolviert. 
Neulich hat Ihn das Karagandaer 
Gebietsparteikomitee für seine 
Leistungen In der Propagan­
distentätigkeit mit einer Ehren­
urkunde ausgezeichnet.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

duktion. Um aus der Rekonstruk­
tion der Viehställe einen maxima­
len Nutzen zu ziehen, studierten 

.wir sorgfältig alle Entwürfe und 
auch die vorhandenen Komplexe. 
Wir wählten die 'technologisch 
optimalste Variante.

Die Mechanisierung der Ar­
beit der Viehzüchter trug zum 
rapiden Aufschwung der ganzen 
Viehwirtschaft bei. Die Geste­
hungskosten einer Dezitonne 
Milch sind nur etwas höher als 
16 Rubel. Das liegt unter den 
Planselbstkosten. Die Rentabili­
tätsrate In der ’ Mllchproduktlon 

* erreicht 81 Prozent.
Besonders viel Beachtung 

schenken wir nach wie vor der 
Verbesserung der Qualität tieri­
scher Erzeugnisse. Eine große 
Reserve dafür Ist die zielstrebige 
ZuchtarbelL Nicht von ungefähr 
wurde unser Kolchos bereits vor 
eiwa vier Jahren als Zuchtbetrieb 
lür Simmentaler Rinder bestätigt.

In unseren Plänen Ist es vorge­
sehen, die JahresdurchschnlttlL 
chen Milcherträge Je Kuh um 
400 bis 500 Kilogramm zu erhö­
hen und zu 1985 rund 4 000 Ki­
logramm Milch Je Kuh zu mel­
ken.

Indem wir von der Qualität 
und den Kosten Ihrer Verbesse­
rung sprechen, können wir nicht 
die Qualifikation der Menschen 
umgehen. Fast alle In der Vleh- 
wlrtschaft Beschäftigten sind 
Viehzüchter erster und zweiter 
Quallflkatlonsklasse. Dafür erhal­
len sie Lohnzuschläge. Doch diese 
Auslagen machen sich durch gute 
Qualität und wachsende Quantität 
mehrfach bezahlt.

Alexander SCHMICK, 
Vorsitzender des Lenln-Kol- 
chos

Gebiet Ostkasachstan

Aber dafür muß Interesse da 
sein. Und nicht nur materielles, 
sondern ein Interesse höherer 
Kategorie.

Die Menschen wollen die Per­
spektive kennen und sehen: Was. 
wann, wie. Andernfalls wird die 
Arbeit einfach zur Pflicht. Ohne 
Ziel leben, heißt auf der Stelle 
treten.

In der Farm gibt es Kühe, die 
bereits 15 Jahre alt sind. Sie 
weiter zu halten, hieße nur die

Kopfzahl, aber keine Milch ha­
ben. Man muß eine hochprodukti­
ve Herde schaffen.

Oh, nicht leicht war das Ge­
spräch mit der Leitung. Sie ver­
stand natürlich alles, erachtete 
aber, daß es noch wichtigere, 
dringlichere Probleme gebe. In 
den Farmen müsse natürlich Ord­
nung geschaffen werden, aber et­
was später. Aus diesem „später" 
ist jedoch nichts geworden. Weil 
Beis eben Beis ist. Ohne ein 
wohldurchdachtes Programm be­
ginnt er nichts. Für die Farm 
wurden in Lettland 100 Rasserin­
der angekauft. Bis dahin hatte 
man für sie einen neuen Stall 
gebaut. Die Menschen sahen: da 
beginnt die künftige Farm. Die 
Pflege der Rinder wurde den er­
fahrensten Viehzüchtern anver­
traut. Und die ersehnte Zeit kam: 
Als die Melkerinnen Nasslma 
Penkina und Valentine Minch 
die Erstlingskühe aufmelkten, 
übertrafen die Resultate alle Er­
wartungen. Von jeder wurden 
mehr als 3 500 Kilogramm Milch 
Im Jahr erhalten.

Und damit ging es los. Beis 
sah besser als alle anderen, daß 
das Futter die schwache Stelle 
der Farm ist. Besonders Jetzt, da 
eine hochproduktive Herde ge­
schaffen wird. Die kann man 
mit geschimmeltem Stroh und 
Stachelgras nicht durchfüttern.

Man hätte natürlich anders an­
fangen sollen: Zuerst Futter, 
dann das Vieh anschaffen, wie 
es heißt, „vom Ofen her tanzen". 
Aber die Situation hatte Ihre 
Vorzüge: Die Sache war getan, 
und es gab keinen Rückzug mehr. 
Man durfte auch nicht zögern.

So wurde lm Sowchos also die 
Futterfrage mit Ernst In Angriff 
genommen. Man führte verdich­
tete Mischsaaten von Wicke, Ha­
fer und Erbsen ein und begann 
ernsthaft Kulturen für Gärfutter 
zu wählen, die ' reich an Nähr­
stoffen sind. Den ganzen Sommer

Elektronik: hilft 
Wasser sparen.

Vera Bagmet (unser Bild) leitet bereits fünf Jahre eine Kernmacher­
brigade in der Eisengießerei des Semipalatinsker Armaturenwerks. Von 
ihrer exakten Arbeit, Findigkeit und ihren Fertigkeiten hängt vielfach die 
störungsfreie Arbeit der vier Taktstraßen der Formerei ab.

Die Brigade um Vera Bagmet hat sich aktiv dem sozialistischen 
Wettbewerb unter dem Molto „60 Wochen Aklivisienarbeil zum 60. Grün­
dungstag der UdSSR” an geschlossen. Fqto: Viktor Krieger

Die Elektronik wird den Acker­
bauern des Baskana-Tals im Vor­
gebirge des Dsungarischen Ala- 
tau das Berieselungswasser spar­
sam verbrauchen helfen. Ein te­
lemechanisches System für fern­
gesteuerte Verteilung des Wassers 
der Bengflüsse wurde In ständige 
Nutzung genommen. Der Wir­
kungsbereich des automatischen 
„Mlrabs" (Mlrab nennt man In 
den mittelasiatischen Republi­
ken den Menschen, der während 
der Berieselung das Wasser ver­
teilt) erfaßt jetzt bewässerte 
Oasen mit 11 000 Hèktar Gesamt-' 
fläche.

Die neue Einrichtung, die nach 
einem vorgebenen Programm 
funktioniert, schließt eine über­
mäßige Berieselung der Rüben-, 
Mais- und anderer Felder aus. 
Dadurch Ist es möglich geworden, 
ohne Vergrößerung der Wasser­
entnahme aus dqp Flüssen zu­
sätzlich etwa tausend Hektar 
mehrjähriger Gräser zu berie­
seln. Zugleich Ist es nicht mehr 
notwendig, den zahlreichen Per­
sonalbestand von Hydrotechni­
kern zu halten.

Mit der Inbetriebnahme des 
telemechanischen Systems von 
Baskana wird die Fläche der Län­
dereien des Siebenstromgebiets, 
die automatisch berieselt werden, 
mehr als hunderttausend Hektar 
erreichen. Jetzt wurde mit der 

bis zum Herbst funktionierte das 
„grüne Fließband" ununterbro- 
cnen.

Jetzt sind es fünf Jahre, seit 
Bels die Farm übernommen hat. 
Die Lage Ist heule folgende: Die 
Zahl der hochproduktiven Kühe 
hat sich verdoppelt, die Milchlei­
stung je Kuh liegt nahe bei 3 000 
Kilo.

Vom Kollektiv der Viehzüchter 
spricht man Im Sowchos mit 
Achtung. Es hat viele Probleme 
gelöst, die früher nicht vom to­
ten Punkt gebracht werden 
konnten. Aber das Hauptziel Ist 
noch nicht erreicht — das neue 
Ziel, das den Tierzüchtern vom 
Novemberplenum (1981) des ZK 
unserer Partei gesteckt wurde. 
Daher neue Aufgaben und neue 
Sorgen.

„Es gibt viel zu tun. In einem 
Jahr werden wir 800 und zum 
Ende des Planjahrfünlls 1000 
Kühe haben. Hier wird eine gan­
ze Mllchfabrlk entstehen. Das Ist 
jetzt unser Programm. Diese 
Aufgabe hat uns die Partei ge­
steift", sagt Anton Bels.

Und wiederum; Das, was ge­
stern noch gut war, heute noch 
halbwegs befriedigend Ist, wird 
morgen nichts mehr taugen. Zum 
Beispiel die Futterzubereitung. 
Das ist eine sei.r wichtige Sache, 
aber sehr primitiv organisiert. 
Die Industrie stellt bis Jetzt noch 
keine modernen Fütterbereltungs- 
anlagen her, und die, welche im 
Sowchos gebaut werden, sind 
nicht effektiv genug. Oder neh­
men wir die Mlschfutterberei- 
tung. Jetzt ist ein eigener Mlsch- 
iulterbetrleb oder einer für meh­
rere Sowchose notwendig. Wenn 
dort alle Ernterückstände verar­
beitet werden, können Hunderte 
Tonnen Kraftfutter eingespart 
werden. Dabei kann Mischfutter 
nach verschiedenen Rezepten 
hergestellt werden, und wird sei­
nem Nährwert nach den Futter­
schrot bedeutend übertreffen.

Spricht der Brigadier übér die 
Menschen, nennt er Namen und 
ganze Familiendynastien. Das 
Kollektiv der Farm ist ziemlich 
groß — 70 Personen. Und über 
jeden kann Beis lange und mit 
viel Achtung sprechen. Diese 
Menschen spielten die entschei­
dende Rolle in seinem Schicksal. 
Sie halfen ihm in schweren Mi­
nuten, verstanden ihn, und er 
verstand auch sie. Alles andere 
kam von dem „einheitlichen Blut­
kreislauf dieser Menschen.

Und das Feld.-.. Anton Beis hat 
den Ackerbau nicht vergessen. 
Jeden Herbst fährt er seine Kom­
bine auf die Getreidefluren. Für 
einen ganzen Monat wird er 
dann wieder Mechanisator, Leiter 
einer Erntebergungsgruppe, die 
bis 50 000 Dezitonnen Korn 
drischt. Ihr gehören junge uner­
fahrene Mechanisatoren an. Die 
Schule von Beis ist eine Schule 
der Treue zum Boden, der Treue 
zum gewählten Beruf.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

„ der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Vorbereitung des Übergangs 
der ganzen ausgedehnten land­
wirtschaftlichen Zone zwischen 
den Bergen des Dsungarischen 
Alatau, dem Balchasch- und dem 
Alakolsee zur ferngesteuerten 
Verteilung des Berieselungswas­
sers durch Computer begonnen, 
die sich im Gebietszentrum be­
finden.

Im Ministerium für Meliorati­
on und Wasserwirtschaft der Ka­
sachischen SSR teilte man dem 
KasTAG-Korrespondenten mit, 
daß schon mehr als zehn große 
Berleselungssysteme zwischen 
dem Alakolsee und dem Fluß Syr­
darja auf ferngesteuerte teleme­
chanische Bedienung übergeführt 
worden sind. Das ermöglicht es, 
lm Laufe einer Vegetationsperio­
de soviel lebenspendendes Naß 
einzusparen, das für die Beriese­
lung mehrerer großen Oasen nö­
tig Ist.

Es ist geplant, bis zum Ende 
des Planjahrfünfts die Zahl der 
automatischen „Mlrabe" in der 
Republik, wo gegenwärtig über 
2 Millionen Hektar Land bewäs­
sert werden, zu verdoppeln. In 
den Beschlüssen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU Ist vorgese­
hen, die Fläche der bewässerten 
Ländereien um weitere 400 000 
bis 420 000 Hektar zu vergrö­
ßern.
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^vSchulmiiseum
„Frieden

Die jungen Internationalisten aus 
Rudny setzen ihre mühsame Suchar­
beit fort, damit das bescheidene 
Schulmuseum einmal zum Stadtmu­
seum „Frieden und Solidarität" wird. 
Die Zahl der Exponate wächst von 
Tag zu Tag.

Im Fremdsprachenkabinett statte­
ten die Schüler unter der Anleitung 
der Deutschlehrerin einen kleinen 
Stand aus. Allmählich wuchs die 
Zahl der Souvenirs, Fotos und Do­
kumente; sie nahmen bald alle Wän­
de im Kabinett ein.

Schon 1975, nach dem Besuch 
Bulgariens — der Heimat von Mitka 
Palausow — begannen die jungen 
Internationalisten von einem Schul­
museum zu träumen. Aus Pleven, 
Sofia, Plovdiv, Gabrovo, Tarnovo 
brachten sie zahlreiche Souvenirs 
mit. Besonders viel Ansichtskarten, 
Abzeichen und andere Andenken 
brachten sie aus Gabrovo — dem

Brücke der Freundschaft
Etwa sechs Jahre korrespondieren 

die jungen Internationalisten der 
Mittelschule aus dem kirgisischen 
Dorf Ken-Bulun mit den Schülern 
aus dem lettischen Sowchos „Mad- 
lien". Und nun kam nach Kirgisien 
die Einladung zum Freundschaftsfe­
stival. In der KIF-Sitzung wurde be­
schlossen, daß zu diesem Treffen 
Vertreter aller Nationalitäten, die in 
der S'chule lernen, fahren müssen. 
Der Kirgise Alik Schamschijew, der 
Russe Wolodja Saizew, der Deut­
sche Alexander Penner, die Korea­
nerin Anna Schin, die Dunganin 
Swetlana Lalasa, der Ukrainer Vitja 
Kondratjuk, die Kasachin Gulja Se- 
gistajewa und die Tatarin Sweta 
Nigmatullina kamen auf die Liste.

Wenn man zu Gast fährt, nimmt 
man gewöhnlich Geschenke mit. 
Die fünfzehn jungen Internationali­
sten nähten Volkstrachten, basteln 
kleine Souvenirs, übten ein Konzert­
programm ein, studierten Bücher 
über die Literatur, Bräuche, Natur 
und Wirtschaft der Schwesterrepu­
blik.

„Auf dem Bahnhof in Riga emp­
fingen uns die Vertreter der acht 
Schwesterrepubliken, die zum Festi-

David JOST Schachspieler wetteifern
Der Prahlhans
Todblaß im Gesitht 
kam nach Hause der Klaus. 
Es schien, als gehe 
die Puste ihm aus.

Dann ist er, schwer keuchend, 
zu Oma getappt:
„Fast hätte im Walde 
ein Bär mich geschnappt.

Doch bin ich nicht feige 
von dannen gehetzt.
Ich hab ihn verprügelt, 
den stärkeren Petz.

Dann hat er mir wieder 
zu drohen versucht, 
doch schlug ohne Zögern 
ich ihn in die Flucht.

Ich glaube, der Raufbold 
bekam zu verstehn: 
Er hat mich, den Klaus, 
recht weit zu umgehn.

Er kann, dieses weiß er 
jetzt sicher ganz gut, 
mit mir sich nicht messen 
an Stärke und Mut."

12 Jahre lang wirkt in der Mit­
telschule Nr. 16 von Rudny der 
Klub Junger Internationalisten. 
Er trägt den Namen des bulgari­
schen Heldenpioniers Mitka Pa- 
lausow.

Vor vier Jahren ist hier das 
Schulmuseum „Frieden und Soli­
darität" gegründet worden.

Heimatort von Mitka Palausow. Hier 
hatte er seine Kindheit verbracht 
und war mit 14 Jahren im Kampf 
gegen die Faschisten ums Leben 
gekommen. Das letzte, was er 
vor seinem Tod sah, war 
das bleiche Gesicht seiner Mutter. 
Sie versperrte mit ihrem Körper den 
Eingang zur Erdhütte, in der sich 
die verwundeten Partisanen befan­
den. Mitka hörte den Schrei seiner 
Mutter: „Habt doch Erbarmen! Er 
ist noch ein Kind." Ein Feuerstoß aus 
der Maschinenpistole tötete zuerst 
die Mutter und dann den Sohn. In 
Gabrovo besuchten die Lenin-Pio- 
niere die Mitka-Palausow-Gedenk- 
stätte. Man gab ihnen hier Kopien 
von verschiedenen Dokumenten und 
Fotos. Sie nahmen die Erinnerun­
gen der Dorfeinwohner über 
Partisanenfrupp, in dem Mitka 
kämpft und seine Heldentat 
bracht hafte, aufs Tonband.

den 
ge- 

voll-

val eingeladen waren. Neue Be­
kanntschaften wurden angeknüpft. 
Zur Eröffnung des Festivals erschie­
nen die Arbeiter des Sowchos 
.Madlien', die uns alle herzlich be­

grüßten. Pressekonferenzen und 
Wettbewerbe politischer Lieder, 
Konzerte, Exkursionen — die Wo­
che verlief wie im Fluge", erzählt 
die Deutschlehrerin Irene Märtins.

Mich hat der Besuch des letti­
schen Sowchos sehr beeindruckt. 
Wir haben verschiedene Werkstät­
ten besucht. Besonders gefiel mir 
die Geflügelfarm, wo jeder Arbeits­
gang mechanisiert ist. In solch einer 
Fabrik möchte ich einmal arbeiten.

Die Schüler aus Kirgisien legten 
am Denkmal auf dem Massengrab, 
in dem 356 sowjetische Soldaten ru­
hen, Blumen nieder. Hier schworen 
die Teilnehmer des Festivals, nie­
mals diejenigen zu vergessen, die 
ihr Leben für den Frieden und unse­
re fröhliche Kindheit hingegeben 
haben. Die Reise zu den lettischen 
Freunden war sehr ereignis- und 
lehrreich.

Berta SCHMAAL, 
Schülerin der Klasse 7a

Kirgisien

Die jungen Schach- und Dame­
spieler aus Balchasch trafen sich 
zum Wettkampf. Die Schulen 
Nr. Nr. 1, 2, 5, und 16 schickten je 
eine Mannschaft — drei Jungen und 
ein Mädchen — zum Wettbewerb.

Die Schachspieler der Mittelschu­
le Nr. 2 besiegten im Finalspiel die 
starke Mannschaft aus der Schule

Br Das Kindertheater „Fonarik“
Die Bekanntmachung im Foyer in 

der Achtklassenschule von Smirno- 
wo machte viel Aufsehen. Da stand 
schwarz auf weiß: „In der Schule 
wird das Theater ,Fonarik' organi­
siert. Wer sich als Schauspieler ver­
suchen will, melde sich bei der Rus­
sischlehrerin Galina Finjko nach 
dem Unterricht."

Nach der 6. Stunde nahmen Ga­
lina Finjko und Ludmilla Tarassenko 
die „Aufnahmeprüfungen" entge­
gen. Natascha Warwadjuk und Ta­
nja Rudi betrafen, einander fest an 
den Händen haltend, den Raum.

„Ich will Schauspielerin werden", 
sagte Natascha laut und vor Aufre­
gung ein wenig herausfordernd.

Mit klopfendem Herzen betrafen 
die sowjetischen Kinder die einfa­
che Hütte der Palausows, wo der 
Kellereingang geschickt vertarnt 
war. Im Keller hatte sich der Haus­
wirt Trifon Palausow mit seinen 
Kampfkameraden verborgen gehal­
ten. Trifon Palausow ist heute noch 
am Leben. Er erzählte den Kindern 
aus der UdSSR über seinen Sohn 
und freute sich, daß man ihn auch 
im fernen Kasachstan kennt.

Heute zählt das Schulmuseum 
etwa 1 000 Dokumente, Briefe, Fo­
tos. Beim Museum gibt es eine Bi­
bliothek mit Büchern, die über den 
Kampf für Frieden, brüderliche Soli­
darität und das Leben der Halb­
wüchsigen im Ausland erzählen.

Die Schüler der 7.—10. Klasse be­
sorgen im Schulmuseum die Füh­
rung. Sie beginnen die Exkursionen 
mit dem Abschnitt „Lenin und der 
Frieden". Die Materialien veran­
schaulichen die Friedenspolitik des 
Sowjetstaates von den ersten Jahren 
der Sowjetmacht an.

Im Abschnitt „Mein großes Hei­
matland" haben die jungen Interna­
tionalisten Gegenstände zusammen­
getragen, die über die Freundschaft 
des Klubs mit 65 anderen KIFs un­
serer Heimat erzählen. Die umfang­
reichste Exposition hat natürlich der 
Abschnitt, gewidmet der Freund­
schaft zwischen den Kindern des 
ganzen Planeten.

Tamara JEWSJUKOWA
Gebiet Kustanäi

Im Bild: Olga Sedina am Stand 
über Mitka Palausow

Internationalisten 
trafen sich

sich 
des 
De-

Zum erstenmal versammelten 
alle jungen Internationalisten 
Gebiets zu ihrem Treffen. Jede 
legation brachte eine Wandzeitung, 
die einer Schwesterrepublik oder 
einem Bruderland gewidmet war, 
sowie Puppen in Nationaltrachten, 
Abzeichen und Souvenirsammlun­
gen mit. Die KIF-Mitglieder unserer 
Schule Nr. 26 und die des Kolchos 
„30 Jahre Kasachische SSR" vertra­
ten die DDR. Alle trugen die Uni­
form der Thälmann-Pioniere, sangen 
eines ihrer Lieder, tanzten einen 
deutschen Volkstanz.

Eine schöne Tanzreihe boten die 
Laienkünstler der Schule Nr. 7 dar. 
Sehr interessant berichteten 
jungen Internationalisten aus 
KIF „Lotos" 
schule aus dem Sowchos 
kowski" über ihre 
zu den Schülern aus 
dem.

Zum Schluß sprach 
gen Internationalisten 
gorow, Mitglied 
Friedenskomitees.

die 
dem 

der Dshambul-Mittel- 
„Erma- 

Beziehungen 
anderen Län-

zu den jun- 
Genosse 

des sowjetischen
Je-

Pawlodar

Sascha KUHN, 
Klasse 7b

Nr. 16. Gute Fertigkeiten' zeigten 
Ismail Stanbekow, Bolatbek Mussa- 
tajew und Kastai Sorgalijew. Auch 
die Damespieler aus dieser Schule, 
waren auf der Höhe.

Willi BUCHLER

Gebiet Dsheskasgan

„Ich auch, meine Oma sagt im­
mer, ich gehöre auf die Bühne", 
erklärte Tanja und begann gleich 
zu singen und zu tanzen. Zum Schluß 
drehte sie sich auf einem Bein in 
der Runde. Die Lehrerinnen mußten 
lachen und trugen sie als erste in 
die Liste ein; schließlich würde sich 
ihr Talent während der Proben zei­
gen.

Nach den Prüfungen versammel­
ten sich die künftigen Schauspieler 
mit ihrer Leiterin Ludmilla Tarassen- 
ko im Pionierzimmer. „Ein Schau­
spieler muß auf der Bühne überzeu­
gend sprechen. Bevor wir das 
Stück »Zwölf Monate' von Sergej 
Marschak aufführen, müssen wir

Für jünge Naturfreunde

Abschie
Mit dem Februar klingt der Win­

ter sozusagen aus. Meist beginnt er 
in der mittleren Klimazone mit 
schneereichem Sturmwetter. Trotz­
dem ist der Frühling schon nicht 
mehr fern. Die Tage sind länger ge­
worden, die Sonne scheint freundli­
cher. Die Auer- und Birkhähne wa­
gen sich an stillen Tagen, auf die 
Bäume zu fliegen. Hier wärmen sie 
sich in der Sonne. Von den Dächern 
hängen manchmal schon Eiszapfen 
herab.

Bald, bald kommt der Frühling. Im 
Wald ist es off sehr still. Ab und 
zu fliegen durch ihn Meisenschwär­
me. Einmal beobachteten mein Enkel 
und ich solchen Schwarm. Wir ver­
steckten uns hinter Bäumen, um die 
scheuen Vögel nicht zu vertreiben. 
Sie sind klein und rundlich, der 
Schwanz ist fast länger als der gan­
ze Vogel, die Augen ähneln kleinen 
Apfelkernen. Leise und friedlich 
piepsend kamen sie näher. Wir hiel­
ten den Atem an, aber die Vögel 
schienen uns nicht zu bemerken und 
setzten ihre emsige Arbeit fort. Sie 
untersuchten die Baumrinden — in­
dem sie sie mit ihren starken Schnä­
beln beklopften. Die Meisen sind 
friedliche Vögel und zanken nicht.

Die Tiere und Vögel passen sich 
der kalten Jahreszeit verschiedent-

Im neuen Kollektiv
Im vorigen Jahr beendete ich die 

Achtklassenschule jn meinem Hei­
matdorf Wischnjowka, Rayon Mari- 
nowka, und besuche ab 1. Septem­
ber des neuen Schuljahres die Inter­
natsschule von Stary Koluton. Of­
fen gestanden, fürchtete ich, daß es 
mir hier nicht gut gehen wird. Von 
Natur bin ich ziemlich menschen­
scheu und hatte noch niemals mein 
Elternhaus für längere Zeit verlas­
sen.

Die 9a nahm mich gleich freund­
lich auf. Die Jungen und Mädchen 
aus dem Dorf ließen mich keinen 
einzigen Abend allein, auch in der 
Schule nahmen sie mich wie 
alte Bekannte in ihre Mitte auf. 
bald fand ich viele Freunde.

Unsere Klassenleiterin Olga 
rewna Sirotkina nahm mich vom er­
sten Tag unter ihren Schutz, obwohl 
mir keine „Gefahr" drohte. Jeden 
Morgen fragt sie, wie es mir gehe, 
ob ich mich nicht einsam fühle. Da 
muß ich einfach lachen — es geht 
mir prima. Wenn ich am Wochenen­
de nach Hause komme, wundern 
sich meine Eltern, daß ich stets so

eine 
Sehr

Igo-

Mein Heimatort
Unlängsf schrieben wir den Auf­

satz „Wofür liebe ich meinen Hei­
matort". Wie umfangreich und viel­
sagend das Wort Heimat doch istl

Jeder Baum, jedes Haus ist ein 
Teilchen unserer großen Heimat. Ich 
liebe unser Dorf Kiewka. Besonders 
schön ist es im Frühling, wenn die 
Natur erwacht und die Zugvögel 
kommen. Im Park hört man ihr Ge­
zwitscher von früh bis spät, sie rich­
ten ihre „Wohnungen" für den Som­
mer ein und untersuchen die Bäu­
me. Im Feld blühen die zarten 
Schneeglöckchen. Und all das ist 

Foto: Edmund GehringDer Matrosentanz

während der Proben eine Art Exa­
men ablegen. Die Proben sind eine 
hartnäckige, schwere Arbeit, viel 
komplizierter als die Aufführung 
selbst. Wir werden an jeder Rolle 
lange schleifen, viel dazu lernen 
müssen. Wer durchhält, hat ge­
siegt".

Und die Jungen und Mädchen aus 
den 5., 6., 7. und 8. Klassen begannen 
zu proben. Zuerst studierten sie die 
Texte der Rollen, dann lernten sie, 
sich auf der Bühne zu bewegen und 
zu sprechen. Es dauerte lange Mo­
nate, es gab Tränen und Enttäu­
schungen, Freude- und Glücks­
augenblicke.

Nadja Ufimzewa ist eine angebo- 

lieh an. Die Dachse, Hamster und 
Murmeltiere schlafen noch fest in ih­
ren Höhlen, sie kümmern sich weder 
im Winter noch im ersten Frühlings­
monat März um Nahrung. Die hung­
rigen Wölfe dagegen verstecken 
sich am Tag in den Wäldern und 
Schluchten, und nachts suchen sie 
sich Nahrung: Sie kommen sogar 
bis in die Siedlungen, versuchen in 
Schafställe einzudringen. Die Füch­
se verbringen die meiste Zeit In den 
Feldern, wo sie Mäuse fangen. Bei 
trübem Wetter bleiben die Mäuse 
in ihren Höhlen, aber die Füchse 
finden sie nach dem Geruch unter 
der 50cm dicken Schneedecke. Die 
Schlauen wühlen den Schnee ge­
schickt auf und erbeuten sich die 
Mäuse.

Die Marder hausen unter Reisig- 
und Windbruchhaufen. Die Mäuse, 
Ratten und Hasen suchen ebenfalls 
unter solchen Haufen Zuflucht und 
fallen dem Marder off zum Opfer. 
Die Hasen brechen in dieser hungri­
gen Jahreszeit oft in Scheunen und 
Gärten ein. Sie benagen die Rinde 
der Apfelbäume, die dann eingehen 
können, wenn man sie nicht recht­
zeitig verbindet und beschmiert.

Die Birkhähne nähren sich von 
Birkenkätzchen und die Auerhähne 
— von Tannennadeln und Linden­

begeistert von meinen neuen Klas­
senkameraden und Lehrern erzähle. 
Mutti sagt sogar, sie habe mir sol­
chen Mut gar nicht zugetraut.

Ganz besonders gefallen mir die 
Klassenstunden und thematische 
Abende. Wif behandeln verschiede­
ne Probleme. Jüngst unterhielten 
wir uns in der Klassenstunde über 
unsere künftigen Berufe. Ungeniert 
äußerte jeder seine Meinung. Wäh­
rend dieser ungezwungenen Unter­
haltung habe ich viel- Wichtiges für 
mich erfahren. Ich bin ziemlich un­
entschlossen und bin mir immer 
noch nicht sicher, welcher Beruf mir 
am besten gefällt. Viele meiner neu­
en Kameraden haben sich schon für 
konkrete Berufe entschieden. Ich 
beneide sie und komme immer wie? 
der auf den Gedanken, daß ich 
Deutschlehrerin werden möchte. Mit 
Vergnügen lese ich Bücher und Zei­
tungen in deutscher Sprache, arbei­
te gern an der Aussprache. Die 
Deutschlehrerin Emilia Petrowna 
Boos lobt mich.

Valentine SAUER
Gebiet Zelinograd 

unsere Heimat, für die unsere Vor­
ahnen ihr Leben auf den Schlacht­
feldern hingeben mußten.

In Kiewka wohnen Menschen 
verschiedener Nationalitäten, die in 
einer großen Familie im Agrarbe­
trieb fleißig für das Wohl des Vol­
kes und zum Gedeihen unserer Hei­
mat arbeiten. Auch in unserer Schu­
le lernen Kinder verschiedener Na­
tionen. Wir bemühen uns, tüchtig 
zu lernen, um dann auch gut zu ar­
beiten und den Reichtum unserer 
Heimat zu mehren.

Irene FRIED, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Karaganda 

rene Schauspielerin. Ihre helle Stim­
me und freie Bewegungen auf der 
Bühne wirken ganz und gar über­
zeugend. Tanja Chabarowa kostete 
ihre Rolle viel Mühe und Schweiß. 
Mischa Schischazki, Natascha Ba- 
tschenko und Tanja Rudi genierten 
sich zuerst ein wenig, überwanden 
aber schnell ihre Schwächen.

Endlich kam der langersehnte 
Tag, und der Vorhang des Schul­
theaters „Fonarik" ging hoch. Die 
Premiere wurde von den Schülern 
und den Eltern sehr herzlich aufge­
nommen. Die Schauspieler strahlten 
— der erste Erfolg beflügelte sie, 
obwohl sie schon aus eigener Er­
fahrung wußten, daß es gar nicht 
leicht sei.

Vitali LAUTENSCHLÄGER
Gebiet Nordkasachstan.

knospen. Am schlimmsten geht es 
den Rebhühnern. Wegen der festen 
Schneekruste ist für sie der Zutritt 
zur Nahrung erschwert, und sie ge­
hen an Unterernährung zugrunde. 
Die Menschen kommen ihnen zu 
Hilfe, indem sie für sie Futternäpfe 
einrichten.

In den Südgebieten unserer Repu­
blik ist es jedoch Anfang Februar 
noch kalt, aber es regnet auch 
manchmal. In der zweiten Monats­
hälfte scheint die freundliche Son­
ne, und es wird tags warm. Ausgang 
Februar quellen bereits die Knospen 
an den Bäumen und Sträuchern an, 
die sich dann Anfang März schon 
entfalten. Zu dieser Zeit sind bereits 
viele Zugvögel aus den warmen 
Ländern zurückgekehrt:

Es erwachen auch die Baumschäd­
linge, und aus den Eiern entstehen 
neue Raupen, die nun von den Vö­
geln vertilgt werden. Die Wintervö­
gel bauen neue und bessern ihre 
alten Nester aus, die Zugvögel je­
doch begnügen sich mit einer Rast 
bis Ende März, dann fliegen sie in 
die nördlichen Gebiete, wo es erst 
im April und Mai warm wird.

Aber auch in den warmen Gebie­
ten kann in der zweiten Februarhälf­
te Kälte eintreten. Dann geht es den 
Zugvögeln ziemlich übel. Die Men­
schen kommen ihnen zu Hilfe, sie 
hängen Futternäpfe in Gärten, Parks 
und Grünanlagen aus.

Alex REMBES

Ein fröhliches 
Fest

In unserer Pioniergruppe haben 
sich Mädchen und Jungen zusam- 
méngefunden, die gern verschiede­
ne Maskenfeste und lustige Karne­
vals veranstalten. Larissa Reuzka, 
Walli Keller, Jura Chartschenko, Ka­
tja Shuandykowa und Sascha Kos­
low interessieren sich sehr für Mär­
chen- und Abenteuergeschichten. 
Deshalb erschienen sie zum fälligen 
Karneval in Kostümen ihrer Lieb­
lingshelden. Zum jüngsten Nachmit­
tag „Bei unseren Bücherhelden" 
kam Larissa als Schneewittchen. Ju­
ra ging als Väterchen Frost und 
Walli Keller als Schneekönigin aus 
dem gleichnamigen Märchen von 
Schwarz. Sascha Koslow stellte 
einen feurigen Mexikaner dar.

Unsere Gäste waren die Pioniere 
aus der Gruppe 7a. Natascha Migo- 
wa war die einzige, die im Kostüm 
einer... Elefäntin erschien. Sie sang 
ein Liedchen dazu, und wir mußten 
die Findigkeit unseres Gastes ein­
schätzen. Es war ein wunderbarer 
Karneval.

Die Klassenleiterin Nina Alexan- 
drowna Serjogina, eine leiden­
schaftliche Initiatorin verschiedener 
Feste und Spiele, lehrt uns alles 
selbst machen — nähen, basteln, 
singen und tanzen. Dank ihrem hei­
teren Charakter herrscht bei uns in 
der Klasse stets gute Atmosphäre, 

Gauchar AKANOWA, 
Klasse 6c in Nowopokrowka 

Gebiet Semipalatinsk

Heitere 
Nachmittage

Gern veranstalten wir in unserer 
Pioniergruppe 6b verschiedene 
Nachmittage. Die Initiatorin dieser 
kleinen Feiern ist stets unsere Klas­
senleiterin Helene Iwanowna Fran­
sen. Eigentlich hätten die Themen 
wir selbst und unsere Pionierleiterin 
vorschlagen sollen. Aber wir verlas­
sen uns auf Helene Iwanownas Ge­
schmack. Sie kommt in der Pause zu 
uns und sagt: „Wollen wir nicht ein­
mal ausspannen?" Das bedeutet, 
daß sie einen Nachmittag im Sinne 
hat. Wie nach einer Berührung mit 
dem Zauberstock entstehen in unse­
rem Kopfe gute Ideen, wir wissen 
gleich, welche Lieder wir singen, 
welche Gedichte und Tänze im Pro­
gramm des Konzerts stehen sollen.

Wir üben, zeichnen, laden Gäste 
ein, suchen in Büchern nach interes­
santen Spielen, organisieren Wis­
senstotos. Hier brauchen wir Helene 
Iwanownas Hilfe nicht, nur manch­
mal ihren Rat.

Inge PFLUGFELDER, 
Mittelschule Nr. 2 in Batam- 
schinsk
Gebiet Aktjubinsk

Miki sorgt 
für BrieffreunuB

Maria und Galja (13) wünschen 
sich Brieffreunde, mit denen sie 
über Freizeit, Bücher und Filme di­
skutieren könnten.

Sie wohnen:
485004 JI>KaM6yjicKafl oönacTb, 
AwyBajiHHCKüft pafioH.
ceno BypHo-OKTHÖpbCKoe, 
yji. Mnpa. 68.

Maria BOSCH
472540 KaparaHjia, 

C0BXO3 hm. CnepflJiODa. 
yji. Boctohhöh, 25

Galja ALBINUS
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Über Leben in arktischen Gebieten

neues aus Wissenschaft und technik

des
in

durfte 
Fried-

ge- 
Quali-

Die Wissenschaftler des mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichneten Instituts für Physik der Akademie der Wissenschaften der 
Georgischen SSR leisten wichtige Forschungsarbeiten. Im Institut wurde 
ein neues Prinzip der Registrierung von Teilchen hoher Energien ent­
deckt, ‘das im Gerät „Streamerfunkenkamera" seine Verkörperung fand. 
Geräte von diesem Typ werden gegenwärtig in Großbeschleunigern der 
Welt genutzt. Die Entdecker des neuen Prinzips der Registrierung von 
Energieteilchen erhielten den Lenin-Prcis.

Im Bild: Die wissenschaftlichen Mitarbeiter des Labors für Physik der 
Biopolymere Lilli Orwalaschwili und Dmitri Talischwili führen ein Expe­
riment mit Hilfe eines Tief tempcralur-H cho-Mikrokalor miet er s.

Foto: TASS

in diesem For- 
erfunr, In dem 

zum ersten Mal 
biologischer

dir

FfEundscIiaff
Jugend 
bewährt sich

Auch während der Polarnacht 
erstirbt das Leben unter dem 
festen Eispanzer der Arktis nicht. 
Die biologischen Prozesse von 
Pflanzen und Tieren laufen lm 
Winter ebenso schnell ab wie lm 
Sommer. Mit dieser Feststellung 
korrigierten sowjetische Wissen­
schaftler die bisherige Auffas­
sung, daß die Fauna und Flora 
des Meeres in der Polarnacht in 
einem Zustand vorbringt, der der

Anabiose nahekommt.
Fachleute des Zoologischen 

Instituts der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR führten 
auf dem Stützpunkt Chelssa 
(Franz-Josepn-Land), wo sich das 
nördlichste Observatorium der 
Welt befindet, zum ersten Mal 
Untersuchungen unterhalb der 
Eisdecke aus. Bel den Forschun­
gen in maximal 20 Meter Tlele 
lingen sie Seesterne, Seeigel,

Mollusken und andére Tiere. Ein 
Teil von ihnen wurde nach Lenin­
grad gebracht, wo sie in einem 
.Aquarium unter polaren Bedin­
gungen gehalten werden.

Im Frühjahr werden die Expe­
rimente fortgesetzt, mit denen die 
Besonderheiten des arktischen 
Lebens in allen Jahreszeiten un­
tersucht, sowie Empfehlungen für 
den Umweltschutz und eine ver­
nünftige Nutzung der biologi­
schen Ressourcen dieser Region 
gegeben werden sollen.

Zuverlässige 
Heifer

In der Reparaturwerkstatt 
Sowchos „Rasswet" herrscht 
diesen l’egen wie üblich Hochbe­
trieb: die Mechanisatoren berei­
ten die Landmaschinen zum Frühling 
vor, während ihre Kollegen aui 
dem Feld eifrig die Schneefurcne 
zieheh. Auch Woldemar Friedrich 
arbeitet fleißig in der Werkstatt. 
Seine Kombine hatte er drei Tage 
vor Silvester einsatzbereit 
macht und dabei wie immer 
tätsarbeit geleistet.

Ungeachtet seiner Jugend 
der Mechanisator Woldemar
rieh während der Ernte 81 eine Ar­
beitsgruppe leiten, und er bewähr­
te sich glänzend. Friedrich drosch 
7 190 Dezitonnen Getreide und 
wurde Sieger im sozialistiscnen 
Wettbewerb unter den jungen Kom­
bineführern des Rayons Tara- 
nowskoje. Zu all seinen Ehrenurkun­
den, die er vom Rayon- und vom 
Gebietsparteikpmitee sowie vom ZK 
des Komsomol Kasachstans erhalten 
hatte, kam nun die neue Auszeich­
nung — das Abzeichen des ZK des 
Komsomol „Goldene Ähre" — hin­
zu. Zum zweitenmal wurde der 
junge Ackerbauer zur Rayonkomso­
molkonferenz delegiert. Diese ihm 
erwiesene Ehre erwidert der Kom­
somolze Woldemar Friedrich mit 
hohen Leistungen bei der Überho­
lung der Technik.

Im Dorf aufgewachsen, konnte sich 
Woldemar einen anderen Beruf 
kaum vorstellen. Sein Vater, Jakob 
Friedrich, ist Ingenieur für Hydro­
technik, die Mutter, Frieda Alex- 
androwna, arbeitet im Sowchoslabor 
für Saatzucht. Und ihr Sohn Wolde­
mar ist ein leidenschaftlicher Acker­
bauer, der alles gründlich macht, 
damit die Hektarerträge steigen.

Pius BAYERLE 
Gebiet Kustanai

Projekt eines 
Segelschiffes

•
Ein mit Segeln ausgerüsteter 

hocnionnaglger Trockengutfrach­
ter Ist lm Institut lür Hochsee* 
seniffahrt in Leningrad entwickelt 
worden. Als Basisschiff dient ein 
Serlenlanker mit 25 000 Tdw. 
Das Modell des Tankers wird ge­
genwärtig lm Windkanal getestet. 
Es ist vorgesehen, Segel aus 
leichten Legierungen zu verwen­
den. Das computergesteuerte Se­
gelsystem wird etwa 1 000 Qua­
dratmeter Fläche haben. Hauptan­
triebsaggregat Ist Jedoch-eLn nor­
maler Dieselantrieb.

Nach Auffassung sowjetischer 
Fachleute können groÄlonnagi- 
ge Schiffe mit Segeln erfolgreich 
gegenüber herkömmlichen Schif­
ten bestehen. Sie sparen Jedoch 
eine bedeutende Menge Brenn­
stoff ein und belasten die Um­
welt weniger stark.

In der Sowjetunion Ist die 
Entwicklung einer neuen Roboter­
generation aufgenommen worden. 
Die Roboter werden „tasten" und 
,.sehen" und in Abhängigkeit von 
der Situation auch Ihr „Verhal­
ten" ändern können.

Wie das Korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. D. Ocho- 
zlmskl, in einem TASS-Gespräch 
mlttellie, würden derartige Model­
le Jetzt In Laboratorien erprobt. 
Der Wissenschaftler vertritt die 
Auffassung, daß deren Serien­
produktion in naher Zukunft auf-

Weitere Robotergeneration
genommen würde, um sie in ver­
schiedenen Industriezweigen an­
wenden zu können.

Der Einsatzbereich 
Roboter sei gegenüber 
gangenen Modellen

der neuen 
vorange- 

o_.____ bedeutend
größer, da sie imstande seien, die 
reale Situation einzuschätzen, sie 
mit der vom Operator gestellten 
Aufgabe zu vergleichen und eine 
Entscheidung zu treffen.

Der Wissenschaftler vertritt

die Meinung, daß die Roboter ei­
ner neuen Generation eine um­
fassende Verwendung in ver­
schiedensten Zweigen der Volks­
wirtschaft, insbesondere im Ma­
schinenbau — beim Zusammen­
bau von Präzisionsgeräten und 
-maschlnen. in der Bcrgbaulndu- 
strle, der Elsen- und Nichteisen­
metallurgie, der Landwirtschaft, 
der Leicht und Lebensmittelindu­
strie sowie lm Bauwesen und

entwickelt
Verkehrswesen finden werden.

Entsprechend den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU würden die Forschungen 
auf dem Gebiet der Robotertech­
nik erweitert: Bis Ende 1985 soll 
die Entwicklung von 50 neuen 
Modellen abgeschlossen wer­
den. Die Gesamtroboterzahl, ein­
schließlich vorhandener Manipu­
latoren würde dann 12 000 er­
reichen.

Em Laser-Projektlonsmikroskop 
Ist In unserem Land gebaut wor­
den. Mit Hille dieses im Physika­
lischen Institut der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR ge­
bauten Geräts könnten Forscner 
bereits Prozesse in der lebenden 
Zelle beobaenten. Eine Aulnanme- 
vorrlchtung kann das Objekt in 
Jedem Stadium seiner Entwlck- 
.ung fixieren.

Wie TASS 
schungslnstltut 
das Mikroskop
zur Beobachtung 
Gojekte eLngeseizt wurde, hat es 
die Anwendung von Laserstrah-. 
len möglich gemacht, die Hellig­
keit des Bildes wesentlicn zu erhö­
hen. Als Ergebnis Ist es möglich 
geworden. In die Zelle „einzu- 
arlngen", onne sie dabei zu tö­
ten. Die Abbildung kann man auf 
die Leinwand projizieren.

Die ’ Elektronenmikroskopen, 
die heute den Wissenschaftlern 
zur Verfügung stehen, bieten ei­
ne solche Möglichkeit nicht.

Mit diesem Laser-Projektlons­
mikroskop beobachteten Fachleute 
Infusorien, die niedrigsten Ein­
zellenorganismen. Sie untersuch­
ten auch Nervenzellen und glau­
ben, daß diese Beobachtungen 
von großem Wert sind, weil sie 
helfen, den Mechanismus der Ent­
stehung des Nervenimpulses zu 
ermitteln.

Nach Meinung von Fachleuten 
kann das Mikroskop nicht nur für 
biologische Zwecke, sondern auch 
zum Studium verschiedener Ma­
terialien eingesetzt werden, die 
Interesse für die Volkswirtschaft 
bieten.

Wenn alle so wären

Pauline verkauft
Bücher

Bereits zehn Jahre leitet Pauline 
Schachtel die Buchhandlung im Le- 
nin-Sowchos, Rayon Saryagatsch.

Die Dorfbewohner können sich 
hier schöngeistige Literatur in rus­
sischer, deutscher und kasachischer 
Sprache, Bücher über Landwirt­
schaft, Baumwollanbau und Vieh­
zucht kaufen. Allmonatlich treffen in 
der Buchhandlung 7 000 bis 8 000 
Bücher ein, die klassifiziert und aus- 
gelegt werden müssen.

Mir dieser Arbeit werden Pauline 
Schechfel und ihre vier Mitarbeite­
rinnen gut fertig. In der Buchhand­
lung herrscht stets Ordnung. Den 
Plan des Vorjahres hat dieses klei­
ne Kollektiv bedeutend überbo­
ten.

Für vorbildliche Arbeit wurde es 
mit der Ehrenurkunde des Konsum­
genossenschaftsverbands des Rayons 
ausgezeichnet. Besonders stolz ist 
man hier auf die Urkunde des 
Schriffstellerverbandes der Republik.

Tuselbek DOSSANOW
Gebiet Tschimkent

Briefpartner 
gesucht

Seif einigen Jahren lese ich die 
Zeitung „Freundschaft". Vieles Wis­
senswerte habe ich dadurch über 
die Menschen in Kasachstan er­
faßen. Wenn es möglich wäre, wür­
de ich gern mit einem Sowjetbür­
ger korrespondieren. Bin Gewerk­
schaftsfunktionär, 30 Jahre, möchte 
in Briefwechsel mit jemand, egal 
welchen Alfers, treten. Interesse lür 
Ansichtskarten, Reisen und Fußball.

Gelhard MATTHEI 
6502 Gera 
Uhl Str. 39 

DDR

Um wirksames Handeln
Als Leo Streckt, der dem Ka- 

meradschaftsgericht viel Kraft 
und Zelt gewidmet hatte, seine 
Funktion dem neugewählten Vor­
sitzenden Heinrich Bender über­
gab, sagte er: 
nicht vergessen: 
Menschen stets 
nur diejenigen, 
dig benehmen, 
jene, die dem Ruhestörer passiv 
gegenüberstehen. Nicht von un- 
geiähr heißt es Kameradschafts­
gericht."

Dieses Rechtschutzorgan der 
Öffentlichkeit lm Sowchos ,,No- 
wodolijiski", Rayon Jermentau, 
hat es nicht nur mit Diszlplinver- 
letztern oder Ruhestörern zu tun. 
Die meisten Sitzungen des Ka­
meradschaftsgerichts sind Proble­
men der Produktion gewidmet. 
Nachlässigkeit, verantwortungs-.

,,Hauptsache — 
wir müssen die 
erziehen. Nicht 
die sich unwür- 
sondem auch

loses Verhalten zur Technik dür- 
ien im modernen Agrarbetrieb 
mit vielen Maschinen nicht ge­
duldet werden. Um Qualitätsar­
beit zu leisten, muß ein Fahrer 
oder Mechanisator auch den Wa­
gen und den Mähdrescher sorg- 
tältig pflegen, damit sie möglichst 
länger reioungslos funktionie­
ren. Es geht da nicht nur um 
das Sparsamkeitsprinzip, sondern 
auch um ein sorgsames Verhalten 
zum sozialistiscnen Eigentum.

Um den erzieherischen Einfluß 
auf die Sowchosarbeiter zu ver­
stärken, ist es im „Nowodolinskl" 
üblich, jeden Fall, der im Kame- 
radschattsgericht behandelt wird, 
in der entsprecnenden Abteilung 
bzw. Farm zu erörtern. Man 
strebt dabei an, daß sich alle Mit- 
g.ieder des Kollektivs an der 
Erörterung aktiv beteiligen, er-

weitert den Teilnehmerkreis durch 
die Heranziehung von Speziali­
sten, Vertretern des Gewerk­
schaftskomitees und anderen lei­
tenden Persönlichkeiten des Ag­
rarbetriebs. Nicht unoedlngt ist 
jedoch für die Behandlung eines 
Falls eine Vollversammlung des 
Kameradschaftsgerichts geraten. 
Ansprachen unter vier Augen 
sind manchmal sogar, wirksamer. 
So handelt z. B. Iwan Kajukin, 
Vorsitzender des Gewerkscnafts- 
komitees, der die Tätigkeit des 
Kameradschaftsgerichts auf jede 
Welse unterstützt und. es sach­
kundig anleitet. Diese Tätigkeit 

.........................  öffentlich­
leisten 
richtig 
Genug-

zeigt, wie viel die 
keit für die Erziehung 
kann, wenn man dabei 
vorgehL Man darf mit 
tuung sagen, daß sie gute Früch­
te bringt.

Ludmilla SAJENKO

Gebiet Zelinograd

Schöpferisches
Herangehen

ALMA-ATA. Große 
Forschungsarbeit lei­
sten die Mitarbeiter 
der Abteilung für sel­
tene Bücher und Ma­
nuskripte in der Staat­
lichen Puschkin-Biblio­
thek der Kasachischen 
SSR (unser . Bild). 
Hier werden mehr als 
25000 Bände in zahl­
reichen Sprachen der 
Welt aufbewahrt.

Es gibt hier Werke 
von Puschkin, Lermon­
tow und Saltykow- 
Schtschedrin, die zu 
ihren Lebzeiten er­
schienen sind, sowie 
Werke kasachischer 
Aufklärer.

In der Abteilung 
schenkt man der Su­
che selte n er For­
schungsarbeiten und 
Beschrcibu n g e n Ka­
sachstans große Auf­
merksamkeit.

Foto: TASS

Kulturleben der Republik

Bergarbeiter 
empfangen 
Schauspieler

Dank Fleiß und Mühe

In den Filmtheatern „Arman" 
und „Junost" in Ekioastus lan­
den Treffen der Bergarbeiter und 
Energetiker des Brennstoff- und 
Energiekomp.exes mit dem popu­
lären Schauspieler Michail Ko­
nonow statt.

Er berichtete über seinen 
schöpferischen W§g lm Filmwe­
sen, Geantwortete zahlreiche Fra­
gen der Zuschauer. Sein Bericht 
wurde durch viele Auszüge aus 
bekannten Streifen wie „Verwal­
ter der Tschukotka", „Eine Tai­
ga-Geschichte", „An der Front 
geht’s wie an der Front" und an­
deren veranschaulicht.

Der Schauspieler bekundete 
großes Interesse für die Stadt und 
aas Leben der Werktätigen, er 
besichtigte den weltgrößten Tage­
bau „Bogatyr", die Baustellen 
der Kraftwerke, unterhielt sich 
mit den Komsomolfunktionären’ 
der Stadt.

Am letzten Wettstreit der 
Elektriker des Werks um den Ti­
tel ,,Berufsbester" hatte er nicht 
teiLgenommen, war unter den Zu­
schauern wohl aber am meisten 
ergriffen gewesen. Wie denn 
sonst: um den Titel hatten ja 
aucn Jungen aus seiner Brigade 
gekämpft. Aber später sah ich 
seinen Namen doch in einer Sie­
gerliste: Nach den Ergebnissen 
des zehnten Planjahrfünfts wur­
den die Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs lm Phosphorwerk 
der Dshambuler Produktionsver­
einigung „Chimprom" mit hohen 
Regierungsauszeichnungen ge­
würdigt.

Albert Klick — so heißt die­
ser Mann — Ist schon mehrere 
Jahre Brigadeleiter bei den Elek­
trikern. Diesen Beruf hat er in 
einer Berufsschule erworben, an­
geregt durch seine älteren Brü­
der, die ebenfalls lm Werk als 
Elektriker arbeiten.

Albert hatte hier In der Abtei­
lung Nr. 2 begonnen. Der Bei­
stand seiner älteren Kollegen 
und die guten theoretlscnen 
Kenntnisse hatten ihm geholfen, 
schon sehr bald unter die Erfah­
rensten im Kollektiv vorzurücken. 
Gleich in den ersten Jahren sei­
ner Tätigkeit hatte sich sein Ta­
lent als Rationalisator und Neue­
rer offenbart. Die Vervollkomm­
nung, einiger Elektroanlagen und 
die auf seine Initiative vorge­
nommenen Verbesserungen ihrer

Konstruktion sparten dem Betrieb 
viele Tausend Rubel.

In engem Zusammenwirken mit 
den Kollegen nimmt er regen An­
teil an der Verbesserung der 
Entwurfsschaltung beim Anlassen 
der Entladung der Fertigerzeug­
nisse. Die Scnaltung war unvoll­
kommen, das zog eine Betriebsun­
terbrechung nacn sich. Durch das 
Anlassen und die Stillsetzung der 
Entladung vom zentralen Steuer­
pult sind diese Mängel jetzt be­
seitigt worden. Duren die gleiche 
Rationalisatorengruppe wurde 
auch die Schaltung der Mischer 
verbessert. Das brachte dem Be­
trieb ebenfalls einen großen Nut­
zen.

Sehr bald machte Albert durch 
sein arbeitsames Wesen die Lei­
tung der Abteilung auf sich auf­
merksam. Als die Stelle eines Bri­
gadiers frei wurde, bot man ihm 
diese an. Schon bald begriff die 
Abteilungsleitung, daß sie bei Al­
bert Klick die richtige Wahl ge­
troffen hatte. Die Funktion eines 
Brigadiers im Produktionsprozeß 
ist sehr verantwortungsvoll. 
Nicht jeder paßt dazu. Ein Bri­
gadier muß außer guten Berufs­
kenntnissen und 
auch über solche 
Eigenschaften verfügen, wie Her­
zensgüte, . Hilfsbereitschaft und 
gewiß auch über ein ausgepräg­
tes organisatorisches Talent. Alle 
diese Qualitäten besitzt Klick; 
gerade sie haben ihm geholfen.

-erfahrungen 
menschlichen

die Brigade in kurzer 
führenden Kollektiv im 
machen.

Die Meisterung von 
rufen, die Bereitschaft, . ......... .
legen jederzeit zu Hille zu kom­
men, ist kennzeichnend für Jedes 
Brigademitglied. Die Klick-Leute 
sina es nient gewohnt, für die 
schlechte Arbeit ihre Kollegen 
verantwortlich zu machen. Hier 
verantwortet jeder für die Ar­
beit der ganzen Brigade. Eben 
dieses Geiühl trägL zum Erfolg 
aer Brigade bei.

Klick arbeitet im Betrieb be­
reits acht Jahre. Diese ganze Zelt 
trägt er den Enrenlitel „Aktivist 
aer kommunistischen Arbeit". 
Vier Jahre nacheinander ging er 
aus dem sozialistischen Wettbe­
werb In seiner Abteilung als Sie­
ger hervor. Aber nient nur in der 
arbeit ist er vorbildlich. Als Ge- 
werkschaftsleller der Abteilung 
leistet er mannigfaltige gesell­
schaftliche Arbeit, hur gute Er­
folge im zehnten Planjanriünit 
wurde Albert Glick mit dem Or­
den „Ehrenzeicnen" gewürdigt.

Die Biographie Klicks Ist 
nient reich an Ereignissen. Aber 
Albert ist noch jung: er ist noen 
keine 36 Jahre alt. Gegenwärtig 
studiert er an der mecnanischen 
Unemiefachscnule, nach derer Ab- 
soivierung er die Technologische 
Chemiehochschule in Tschimkent 

• beziehen will. Er Ist üoerzeugt, 
daß seine praktische Erfahrungen, 
gepaart mit theoretischen Kennt­
nissen nicht nur für ihn allein, 
sondern auch für das Werk von 
großem Nutzen sein werden.

Zeit zum 
Werk zu

Nqbenbe- 
dem Kol-

Konrad LOSKANT

Gebiet Dshambul

Zwanzig Jahre wird in der 
Krupskaja- und in der Karl- 
Llebknecht-Scnule von Tobollno, 
Gebiet Tschimkent, die deutsche 
Muttersprache unterrichtet. Ka­
tharina Schuhmann, Emilia Gun­
mann, David Ehrlich, Amalla 
Johann und Maria Termer haben 
in Ihrem Fach keine Zurückb.ei- 
benden. Ihre Scnüler verfügen 
über gediegene Kenntnisse. Die­
sem Erfolg liegt das schöpferi­
sche Herangehen der Lehrer an 
den Unterricht zugrunde. Duren 
gemeinsames Bemünen um gute 
Kennlnlssse und Erziehung ih­
rer =
einheitlicher Stil im muller- 
sprachlichen Deutschunterrlcnt 
nerausgeblldet. Die Schüler spre­
chen Meßend und beantworten 
alle Fragen des Lehrers in gutem 
Deutsch. Auch die Aufnahmeprü­
fungen an die Hochschulen für 
Fremdsprachen in Taschkent und 
Alma-Ata legen die Absolventen 
dieser Schu.e gewöhnlich gut ab. 
MU Stolz nennt man die Schul- 
aogänger aus 'Tooollno, die an 
diesen Hochschulen studieren: 
Frieda Gruber, Katnarina Krie­
ger, Anna Schuhmann, Frieda 
rrlckel, Ella Fö.ler, Irma Lalrich 
und Sylvia Schmidt.

Die Deutschlehrerin Emilia 
Guhmann meint: „Vor allem muß 
sich der Lehrer gründlich auf 
Jede Stunde vorbereiten, wenn er 
die Schüler für sein Fach gewin­
nen will. Nur die reichen Erfah-

rungen und das pädagogische 
Feingefühl können dem Lehrer 
helfen, den Schlüssel zu den 
Herzen seiner Schüler zu finden." 

Emilia Guhmann hat die Hoch­
schule lür Fremdsprachen in 
lascnkent 1961 absolviert. Seil 
8 Jahren Ist sie Leiter des Lehr­
teils und für die Gestaltung des 
Deutschunterrichts in der Schu­
le verantwortlich. Ihre 
Erfahrungen gibt 
jüngere Kollegen 
nimmt an allen Lehrerkonferen­
zen und Seminaren teil, hospi­
tiert Deutschsiunden, steht stets 
den angehenden Lehrern mit Rat 
und Tat zur Selle. Mit ihrer 
Liebe zur deutschen Sprache und 
zum Lehrerberuf reißt sie ihre 
bchüler mit. 1978 war Emilia 
Guhmann Delegierte des V. Leh­
rerkongresses Kasachstans. Der 
Ehrentitel „Beste der Volksbil­
dung" sowie zahlreiche Urkunden 
sind ihr für die unermüdliche Ar- 
oeit verliehen worden.

Katharina Schuhmann Ist hier 
ebenfalls von allen geachtet. Man 
□raucht nur einer lnrer Stunden 
uelzuwohnen, um sich zu über­
zeugen, wie interessant sie Ver­
läufen und wie rationell Jeae Mi­
nute der kostbaren Zelt genutzt 
wird. Da es an Anschauungsmlt- 
te.n für die Stunden der sowjet­
deutschen Literatur in der 8. 
Klasse mangelt, fertigt sie sehr 
viel selbst’an: Kärtchen. Map­
pen, Tabellen, Plakate. Dabei hei-

relchen 
sie gern an 
weiter, sie

fen ihr ihre Schüler. Im Unter­
richt verwendet sie oft Beiträge 
aus den Zeitungen „Freund­
schaft", „Neues Leben', „Rote 
Fahne". Diese Arbeit fördert das 
Interesse für die deutsche Spra­
che, bereichert den Wortschatz, 
entwickelt die Spechferllgkeiten 
der Schüler. Oft werden Problem- 
1 ragen angeschnitten, Texlanaly- 
sen vorgenommen, Bilderge­
schichten und Naturbeschreibun­
gen aufgeslellt. Das regt zum 
se.bslänaigen Denken an, fördert 
den Lerneifer.

Im Laufe von zwei Jahrzehn­
ten ist'es in diesen zwei Schu­
len gelungen, für den mutter- 
spracnllchen Deutschunterricht 
eine gute Basis zu schaffen. Die 
Deutscnkablnclle sind modern 
und geschmackvoll ausgeslattel. 
Sie entsprechen den Amorderun- 
gen der heutigen Unlerrlchtsme- 
tnodlk. Im Klassenzimmer gibt es 
zahlreiche Bücher sowjetdeut­
scher Autoren sowie schöne Lite­
ratur In deutscher Sprache.

Mannigfaltig Ist hier auch die 
außerschulische Arbeit In deut­
scher Sprache gestaltet. Unlängst 
veranstalteten die Krupskaja- 
und die Karl-Llebknecht-Schule 
gemeinsam einen bunten Abend 
. i deutscher Sprache. Solche 
Abende sind hier bereits Tradi­
tion geworden.

Jakob FISCHER
Gebiet Tschimkent

Gestalten 
der Altersgenossen

Die Einwohner der Stadt und 
die Gäste des Gebielszentrums 
Koktschetaw machen sich leb­
haft mit der Personalausstel­
lung T. Akimows,, des örtlichen 
Ma.ers, bekannt. Der Autor wen­
det sich verschiedenen Genres — 
der Malerei, der Graphik, der 
angewandte# Kunst zu. Er be­
singt die Schönheit des Heimat­
orts, die schöpferische Arbeit des 
Sowjetvolkes, schafft Gestalten 
seiner Altersgenossen.

Angenehme 
Überraschung

Auf der Halbinsel Busalschl 
wird der Freizeitgestaltung viel 
Aufmerksamkeit geschenkt. In 
der Arbeitersiedlung gibt es ei­
nen Klub, In dem ein Musik- und 
ein Theaterzirkel wirken.

Neulich haben die Kulturschaf­
fenden von Schewtschenko die 
Erdölarbeiter angenehm über­
rascht: Jeder von Ihnen erhielt 
persönliche Theaterabonnemenls 
für den Besuch sämtlicher Kultur­
maßnahmen in der Stadt.

Pressedienst der „Freundschaft'

Die Flächen der Abteilung 
Nr. 1 des Sowchos „Shelesinski" 
halten die Umsiedler aus der Uk­
raine lm vorigen Jahrhundert zu 
ihrem Wohnsitz gewählt und das 
Dorf am Birkenhain Sacharowka 
genannt — wohl nach dem Na­
men eines der ersten Siedler. 
Einst hatte es hier nur eine ein­
zige Straße gegeben. Gegenwär­
tig steht anstelle der alten Katen 
eine Menge neuer Häuser. In ei­
nem von ihnen wohnt die Familie 
Viktor Hilgenberg, eines namhaf­
ten Getreidebauers im Sowchos.

Er ist ein Mann von mittlerem 
Wuchs und zeichnet sich In sei­
ner Art durch nichts vom seinen 
Kollegen aus. In der Arbeit aber 
kann sich nicht Jeder erfahrene 
Mechanisator mit Ihm messen. Ob 
Viktor Jetzt einen Traktor steuert 
oder einen Mähdrescher lenkt, 
macht er alles so gekonnt. daß 
seine Arbeit von den Fachleuten 
des Sowchos nur mit „ausgezeich­
net" bewertet wird.

Von Jung auf tat er lm Kol­
chos eine beliebige Arbeit, die 
seinen Kräften angemessen war. 
Als Traktoristengehilfe half er 
mit besonderem Eifer und freiwil­
lig den Mechanisatoren, einen 
Motorschaden beim Traktor zu 
beseitigen, lernte alle Feldbauge­
räte gut kennen. Im Winter 1956 
absolvierte Hilgenberg mit Er­
folg einen Traktoristenlehrgang 
In der Maschinen- und Traktoren­
station Tscherwonoukralnka.

„Ich kam in den Kolchos wäh­
rend der Frühjahrsbestellung. Da 
war gerade eine große Arbeit lm 
Gange. Die Aussaatflächen für 
Getreidekulturen hallen sich auf 
das Dreifache vergrößert", erin­
nert sich Viktor. „Ich wurde dem 
Neulanderschließer Wladimir Kir­
sanow als Schichtarbeiter beige­
geben. Er war ein entgegenkom­
mender, aufgeschlossener Mensch, 
der die Technik aus dem Effeff 
kannte. Unser Traktor stand nur 
während des Schichtwechsels und 
der technischen Wartung still.

Ein Geburtstagsgeschenk
Der Brigadier Dmitri Su- 
schtschenko war ein erfahrener 
Getreidebauer, der alle Kolchos- 
felder und Jeden Mechanisator gut 
kannte. Jetzt Ist er Abteilungslei­
ter im Sowchos „Tscherwonouk- 
rainskl", ist Träger des Leninor- 
dens".

Der heutige Mechanisator muß 
ein allseitig entwickelter Fach­
mann sein, denn nur ein solcher 
kann die komplizierte Technik be­
herrschen. Wo Immer Viktor 
auch arbeitet, macht er seine Sa­
che mit voller Hingabe und Ist 
ständig in der Avantgarde des 
sozialistischen Wettbewerbs, un­
ter den Mechanisatoren des Ray­
ons. Und deshalb wurde seine 
Arbeit mit dem Lenlnorden, den 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und „Ehrenzeichen" gewürdigt.

Jedes Jahr zieht Viktor Hil­
genberg an der Spitze einer Ern­
te- Transporigruppe aufs Feld. 
Die erfahrenen Mechanisatoren 
Woldemar Litz und Woldemar 
Horst arbeiten mit Ihm zusammen. 
Jeder der drei Mähdrescherfahrer 
drischt In der Saison 10 000 und 
mehr Dezitonnen Getreide und er­
füllt sein Tagessoll auf 
Zweieinhalb- und Dreifache.

Von Viktors Vielseitigkeit 
Können kann man sich nach 
ihm anvertraulen Technik über­
zeugen. Er ist verantwortlich für 
einen mächtigen K 701. ein ein­
achsiges Kuppelfahrzeug S 10 
mit einem Satz von Eggen, für 
Flachgruber KPSch 9, fünf Säma­
schinen SSS 1,1, einen Neun­
scharpflug, mehrere Traktoren­
anhänger und einen Mähdrescher 
SKD 5, der schon sieben Ernte­
bergungen hinter sich hat und 
Immer noch in gutem technischen 
Zustand Ist.

Hilgenberg schätzt sich glück­
lich, und dieses Glück fand er

das

und 
der

nient nur In der Arbeit.
,,Neben mir gibt es viele gute 

Menschen, aber mein größter 
W urf war, daß len Ella kennen­
lernte", sagt Viktor und schaut 
dabei seine Frau an. „Wir leben 
jetzt schon 22 Jahre zusammen, 
naben drei Söhne großgezogen. 
Der älteste — Alexej— kam aus 
der Armee als geschulter Fahrer 
2. Klasse zurück, lm Vorjahr ar­
beitete er mit mir zusammen mit 
dem .Klrowez* 701. Um ihn 
mache ich mir keine Sorge: Aus 
dem Burschen wird ein guter Ak- 
kerDauer. Anatoli hat auch seinen 
Weg im Leben gefunden: Er will 
Ökonom werden. Der Jüngste — 
Juri — ist Schüler der achten 
Klasse. Ihm stehen alle Wege of- 
len. Er liebt die Technik, schon 
jetzt kann man ihm einen Traktor 
anvertrauen. Auch mit der Haus­
wirtschaft wird er, kann man sa­
gen, allein fertig. Bei uns sind 
die Jungs eben von klein auf an 
die Arbeit gewohnt. Das ist 
Hauptsächlich Ellas Verdienst: Ist 
lm Hause alles in Ordnung, so 
geht auch die Arbeit gut voran."

Die Familie Hilgenberg lebt in 
Frieden und Eintracht. Die Mit­
glieder teilen miteinander Freud 
und Leid, freuen sich über die 
Arbeitserfolge eines Jeden. Der 
Erlaß über Viktor Hilgenbergs 
Auszeichnung mit dem Lenlnor- 
den wurde am Geburtstag der 
Mutter veröffentlicht. Für Ella 
war es das schönste Geschenk.

Juri MARX

Gebiet Pawlodar
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